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Nr. 66. Mittwoch, den 17. Auguſt
Politiſche Wochenüberſicht.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt von ſeiner Reiſe nach
England am 9. d. Mts. zurückgekehrt. Zweck der Reiſe

war ein Beſuch an dem nahe verwandten engliſchen Hofe
und Teilnahme an den YachtenWettfahrten zu Cowes.
Ob die Reiſe daneben noch eine politiſche Bedeutung außer
derjenigen, welche ſich aus der Pflege verwandſchaftlicher
und freundſchaftlicher Beziehungen ergiebt, gehabt hat,
läßt ſich z. Zt. nicht überſehen. Der Monarch iſt gelegentlich
der ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtlichkeiten mit dem
Premierminiſter Lord Salisbury zuſammengetroffen. Das
Kabinet Salisbury geht aber einer Ablöſung durch ein
Kabinet Gladſtone entgegen, und die hier und da geäußerte
Erwartung, daß auch Herr Gladſtone eine Audienz beim

deutſchen Kaiſer haben werde, iſt nicht eingetroffen.
Sehr erfreulich haben ſich unſere Beziehungen zu

Dänemark geſtaltet. Es ſcheint, daß der alte Groll,
welcher die Dänen gegen uns erfüllte, verſchwunden iſt.
Der König von Dänemark hat mehrere Wochen in Deutſch
land verweilt; er hat Mitgliedern unſeres Kaiſerhauſes
Beſuche abgeſtattet; er hat die Offiziere des thüringiſchen
Ulanen Regiments Nr. 6, deſſen Chef der König iſt, zur
Tafel gezogen und er hat über das Regiment in Mainz,
in deſſen Umgegend dasſelbe manövrierte, eine Parade
abgehalten.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat bald nach ſeiner Rück
kehr das ihm bereits in England unterbreitete Ent
laſſungsgeſuch des bisherigen Preußiſchen Miniſters
des Jnnern, Herrfurth, genehmigt unter warmer An 9
erkennung der Verdienſte, welche ſich Miniſter Herrfurth
während ſeiner langjährigen amtlichen Thätigkeit, namentlich
aber als Miniſter erworben hat. Zum Miniſter des
Innern iſt, wie vorauszuſehen, Miniſterpräſident Graf
Eulenburg ernannt worden, der bisher kein beſtimmtes
Reſſort vertrat, in früheren Jahren aber ſchon einmal
Miniſter des Jnnern war.

Rußland iſt mit Anträgen auf Feſtſetzung eines
Handelspolitiſchen Abkommens mit Deutſchland an
die Reichsregierung herangetreten. Rußland verlangt, daß
Deutſchland die Differentialzölle fallen laſſe, daß es alſo
ruſſiſche Erzeugniſſe, namentlich ruſſiſches Getreide, zu den
ſelben Zollſätzen hereinlaſſe, wie öſterreichiſchungariſche
italieniſche u. ſ. w. Ferner iſt Deutſchland aufgefordert
worden, ſeinerſeits anzugeben, für welche Waren und in
welchem Umfange ihm eine Ermäßigung der ruſſiſchen
Zölle erwünſcht ſei. Ueber die ruſſiſchen Anträge iſt be
reits ſeitens der Reichsregierung mit den beteiligten preu
ßiſchen Miniſterien verhandelt worden. Ueber den Verlauf
dieſer Verhandlungen wird Stillſchweigen beobachtet, es
iſt jedrch mit Sicherheit anzunehmen, daß die Vertretungen
der deutſchen Induſtrie werden gehört werden, bevor de
finitive Beſchlüſſe gefaßt werden

Die Reihe der von Deutſchland abgeſchloſſenen
Handelsverträge hat ſich wieder um einen vermehrt,

nämlich den mit Serbien. Derſelbe entſpricht inhaltlich
den gleichzeitig zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Serbien
feſtgeſtellten Verträge.

Der Kaiſer von Oeſterreich trifft am 30. d. M.
in Lemberg ein, um den galiziſchen Manövern beizuwohnen.
Das vielfach verbreitete Gerücht, wonach die Schluß
manöver in Galizien wegen der Choleragefahr abgeſagt
worden ſeien, erweiſt ſich als unbegründet.

Die neuen öſterreichiſch- ungariſchen Valutage
ſetze ſind nunmehr amtlich veröffentlicht, nachdem ſich die
Finanzminiſter beider Staaten dahin geeinigt haben, der
öſterreichiſchungariſchen Bank gegenüber die Prägegebühr
für 1 Kilo Gold mit 4 Kronen, allen anderen Privatleuten
mit 6 Kronen zu berechnen.

Das italieniſche Königspaar begiebt ſich zur
Columbusfeier nach Genug, zu welcher faſt ſämtliche
Mächte Kriegsſchiffe dorthin entſenden. Auch ein deutſches
Kriegsſchiff, „Prinzeß Wilhelm“, iſt nach Genug abge
gangen. Es iſt bei dieſer Gelegenheit mehrfach darauf
hingewieſen worden, daß deutſche und franzöſiſche Kriegs
ſchiffe zum erſten Male ſeit 1870 auf einem Punkte zu
ſammentreffen werden, um gleichzeitig einen gleichartigen

e internationaler Höflichkeit und Friedlichkeit auszu
ühren.

Das engliſche Kabinet Salisbury hat erſt die
Debatte und Abſtimmung über die Adreſſe an die Königin
abgewartet, bevor es ſeine Demiſſion nahm. Es iſt im
engliſchen Parlament Sitte, die Thronrede mit einer
Adreſſe zu beantworten; die Debatte darüber trägt natur
gemäß einen allgemein politiſchen Charakter und den Par
teien iſt Gelegenheit gegeben, ihren Standpunkt zu einer
Reihe ſchwebender Fragen zum Ausdruck zu bringen.
Den Konſervativen war daran gelegen, Gladſtone in die
Lage zu ſetzen, hinſichtlich ſeines HomerulePlans Farbe zu
bekennen. Gladſtone ſtellte für die Homerule-Bill fol
gende Grundſätze auf. Völlige und wirkſame Aufrechter
haltung der Reichsoberherrſchaſt, gleichzeitig völlige Ueber

tragung der Verwaltung ſeiner eigenen Angelegenheit an
Irland und Beibehaltung der iriſchen Deputierten im
engliſchen Unterhauſe. Sehr klar iſt dieſe Aufſtellung
nicht. Außerdem wurde Herr Gladſtone mit Recht darauf
hingewieſen, daß die Partei, welche die Auflöſung Eng-
lands mit Irland wünſche nur teilweiſe aus Anhängern
Gladſtones beſtände, die Uebrigen ſeien nur deren Ver
bündete, beherrſchten jedoch Gladſtones Partei

Bei den franzöſiſchen Generalratswahlen, die
bekanntlich als Probe für die Parlamentswahlen gelten,
haben die Republikaner nahezu 200 Sitze gewonnen. Die
Erklärung der Klerikalen für die Republik hat dieſen keinen
Nutzen gebracht. Jm Uebrigen iſt Frankreich jetzt in
Afrika ſtark engagiert. Es hat die Hand bei den Marok-
kaniſchen Vorkommniſſen im Spiele, franzöſiſche Jntriguen
waren es, welche den Sultan von Marokko bewogen, den
mit dem engliſchen Vertreter Ewan Smith abgeſchloſſenen
Vertrag zu widerrufen. Es ſcheint indeß nicht, daß ſich
die Engländer den Widerruf gefallen laſſen, wenigſtens
erklärt Ewan Smith, der Vertrag ſei einmal formell ab
geſchloſſen und deshalb gültig.

Die franzöſiſchen Operationen gegen die Daho
meyer ſcheinen jetzt energiſch betrieben zu werden. Es
haben mehrere Gefechte ſtattgefunden und Oberſt Dodds
hat das Bombardement gegen die ſämtlichen Hafenplätze
der Küſte von Dahomey eröffnet.

Jm Kongogebiet iſt es zu ernſten Differenzen
zwiſchen Frankreich und der Regierung des Kongoſtaats
ekommen. Die Kongo- Regierung hat die Verantwort-

lichkeit für die Vorfälle welche dem Streit zu Grunde
liegen, abgelehnt, aber ihre Bereitwilligkeit erklärt, ſich
einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung zu unterwerfen.
Dieſer Vorſchlag iſt wieder von der franzöſiſchen Regierung
abgelehnt worden. Endlich wollen die Madagaſſen den
Franzoſen nicht mehr parieren, ſo daß, wenn Frankreich
ſeine Herrſchaft auf Madagaskar nicht verlieren will, es
ſich wohl oder übel dazu entſchließen muß, auch dort Streit
kräfte in Aktion treten zu laſſen.

Die Primipalin ihres Vaters
Bekanntmachung. „In' das hieſige Handelsregiſter

iſt heute Blatt 4728 eingetragen die Firma „M. Gold
ſchmidt“ mit dem Niederlaſſungsorte Hannover und als
deren Jnhaberin Martha Goldſchmidt zu Hannover, minder
jährige Tochter des Kaufmanns Adolf Goldſchmidt daſelbſt.
Hannover den 18. Juli 1892. Königliches Amtsgericht IV.
Adolf Goldſchmidt iſt einer der Teilhaber der durch ihre Un
reellität bekannten Firma A. u. M. Goldſchmidt in Hannover
deren Liquidation heute noch nicht beendigt und welche,
da dieſe Liquidation über Erwarten kläglich ausfällt, ihre
Gläubiger abermals um horrende Summen ſchädigen wird.
Martha Goldſchmidt, die I5jährige Tochter des A. G.,
wird nun die Prinzipalin ihres Vaters. Nach den ſeither
geübten Geflogenheiten dieſer Herren Goldſchmidte iſt es
anzunehmen, daß auch jetzt der Verſuch gemacht wird,
dem Geſchäft durch große Umſätze aufzuhelfen, und ſo
wird dann baldigſt dieſes minderjährige Kind, als Kauf
mann, Wechſelverbindlichkeiten nach vielen Tauſenden haben.

Wenn nun nach einiger Zeit in gewohnter Weiſe die
Zahlungseinſtellung erfolgen und die Gläubiger nicht ſo
unklug ſein ſollten, wie ſeither in eine außergerichtliche
Kquidation zu willigen, dann hat das Gericht dieſes minder
jährige Kind, dem jede geſchäftliche Kenntnis mangelt, als
verantwortlichen Jnhaber und iſt dieſem natürlich für
incorrekte und zweifelhafte Geſchäftsführung nichts anzu
haben. Es iſt im geſchäftlichen Leben leider eine bekannte
Thatſache, daß, nachdem der Mann falliert, die Ehefrau
als Jnhaberin eines neuen Geſchäfts eingetragen wird,
dies geſchied doch nur, um den Erwerb des Mannes vor
ſpäteren Angriffen aus ſeinen früheren Verbindlichkeiten
zu ſchützen. So wenig genehm uns dieſe Praxis nun auch
iſt, immerhin darf man annehmen, daß die Frau Ver
ſtändnis für die Verantworlichkeit der damit übernommenen
Pflichten beſitzt; auch iſt ſte als Ehefrau an die Lebens
ſchickſale des Mannes gebunden. Wenn aber, wie hier,
ein Vater ſein minderjähriges Kind, dem doch unbedingt
das Verſtändnis für die damit übernommenen Pflichten
abgeht, in eine ſolche Poſition hineindrängt, und es damit,
nach aller Vorausſicht, in die gleiche ſchiefe Stellung fürs
ganze Leben bringt, in der er ſich ſelber befindet ſo iſt
das eben ein Mißbrauch der väterlichen Gewalt, der nicht
ſcharf genug gekennzeichnet werden kann, und eine Rück
ſichtsloſigkeit, der jedes Mittel zur Erreichung des Zweckes
genehm iſt! Daß eine ſolche Eintragung überhaupt möglich
iſt, müſſen wir heute als Ueberraſchung für den Kauf
mannsſtand hinnehmen und trägt dieſe Thatſache in ſich
mit Schuld an dem ſinkenden Anſehen unſeres Standes.
Daß ein 15jähriges Mädchen, die Tochter eines zweimal
fallierten Geſchäftsmannes, kein Vermögen beſitzt, alſo mit
nichts ein Geſchäft anfängt, braucht wohl nicht beſonders
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erwähnt zu werden; zu wünſchen aber wäre, daß dieſe
Thatſachen in allen Blättern unſers deutſchen Vaterlandes
bekannt gegeben würden, damit jeder Geſchäftsmann ſich
ſchützen könnte vor einer Verbindung mit dieſer Firma!
Zum Schluß aber müſſen wir als Staatsbürger unſerm
Bedauern Ausdruck geben, daß ſie nicht in der Lage ſein
ſollen, ein ſolches Treiben zu ſtören. Wir bringen Vor
ſtehendes damit zur allgemeinen Kenntnis und bemerken,
daß wir auf Grund S I unſerer Statuten uns für ver
pflichtet halten, gegen eine ſolche Gemeinſchaft zu prote
ſtieren und daß wir kein Mittel unverſucht laſſen werden,
dieſe Eintragung zu ſiſtieren.

Der Vorſtand des Verbandes von Kaufleuten der Provinz
Hannover und der angrenzenden Länder.

Auguſtpveſie.
O Menſch, biſt Du noch nicht verreiſt,
Dein Anſeh'n ſchädigts, wie Du weißt,
Drum laß Dich nirgends blicken,
Und thu, wenn 's irgend geht, geſchwind

Den Beutel auf, um Weib und Kind
Ins Seebad noch zu ſchicken.

Strohwitwertum ſei eine Laſt,
Klag ſtets der Gattin, aber haſt
Du ſie gebracht zum Zuge,
Halt's Taſchentüchlein vors Geſicht,
Da ſieht ſie auch Dein Schmunzeln nicht,
So machts der Mann, der kluge.

Laß ſorglich runter das Rouleau
Der Wohnung, thu' dann frei und froh
Als ſchnürſt auch Du Dein Ränzel;
Dann ſuch Dir einen kühlen Ort,
Wo Bier und Wein man ſchänkt und dort
Zieh ein ins Reich der Wenzel.

Das Schönſt auf Erden iſt ein Skat
Von Morgens früh bis Abends ſpat,
Wenn nicht die Jungen mangeln.
Haſt Du dazu gehörig Schwein,
Kann ſich getroſt Dein Töchterlein
Jm Bad nen Bräutigam angeln.

Leon d Arene.

Bericht über die Sitzung der Ferien-
Strafkammer des Königl. Landgerichts

zu Halberſtadt
vom 10. Auguſt 1892.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den
Schuhmachermeiſter Auguſt Weber aus Aſchersleben wegen
Sittlichkeits Verbrechen verhandelt. Das öffentlich ver
kündete Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis und drei
jährigen Ehrverluſt.

Eine neunmonatige Gefängnisſtrafe traf den Knecht
Karl Große aus Huedlinburg dafür, daß derſelbe am
13. Mai d. J. ein junges Mädchen ohne Grund mit
einem Spazierſtock über den Rücken geſchlagen und mit
einem Meſſer in die Hand geſtochen hatte.

Der Holzhauer Ludwig Wehrſtedt aus Jlſenburg iſt
beſchuldigt, am 9. Mat d. J. bei Ilſenburg den Wege
arbeiter Bollmann unter der Drohung: „Nun will ich Dich
maſſakrieren, nun ſollſt Du ſterben mit einem Meſſer
hinter das Ohr geſtochen und mit den Schuhabſätzen vor
den Leib getreten zu haben. Die Beweisaufnahme be
ſtätigte die Schuld des Angeklagten, und es erfolgte ſeine
Verurteilung zu 1 Jahr Gefängnis

Der Kaufmann Auguſt Klauenberg aus Oſchersleben
wurde nach nicht öfſentlicher Verhandlung der Sache wegen
Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten Feſtungshaft ver
urteilt.

Die ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver
handelte Strafſache wider den Bergarbeiter Karl Weber
aus Cochſtedt endete mit der Verurteilung des Angeklagten

zu 1 Monat Gefängnis
Zu 1 Jahr Gefängnis wurde der Schuhmacher Friedrich

Keſſel von hier verurteilt, weil ſich derſelbe am 6. Juni
d. J. in Aſchersleben einer Majeſtätsbeleidigung n
gemacht hatte. Auch dieſe Sache wurde unter Ausſchlu
der Oeffentlichkeit verhandelt

Der Buchbinder Otto Binderath aus Aſchersleben
wurde wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls unter Anrech
nung von 1 Monak Unterſuchungshaft zu 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt

Der Fleiſcher Guſtav Pupke aus Güſten wurde wegen
Unterſchlagung in Jdealkonkurrenz mit Untreue zu 3 Mo
naten Gefängnis, worauf 2 Wochen Unterſuchungshaft an

gerechnet werden ſollen, verurteilt.
Von den noch zur Verhandlung gekommenen 2 Be

rufungsſachen hatte die eine teilweiſen 212 während
die andere durch Verwerfung der Berufung erledigt wurde.

(Halb. Ztg. u. Intbl.)
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Deutſche s Reich.Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte Freitag Vor
mittag militäriſchen Uebungen bei Potsdam bei und kam
nachmittags nach Berlin, um einer Einladung des Offizier
korps der Garde-Füſiliere zur Tafel zu entſprechen

Se. Majeſtät der Kaiſer wird ſich nach der
Rückkehr von den diesjährigen Herbſtmanövern zur Feier
der goldenen Hochzeit des Großherzogs von Weimar am
8. Oktober nach Weimar begeben. In ſeiner Begleitung
wird ſich auch Prinz Albrecht, der Regent von Braun
ſchweig, befinden, der ebenfalls an den Kaiſermanövern
teilnehmen wird. An der Elentierjagd, die der König
von Schweden am 6. September zu Hunneburg im Veſter
gothlande abgehalten wird, werden, außer dem deutſchen
Kaiſer, auch der Erbgroßherzog von Luxemburg und der
Prinz von Wied teilnehmen.

Der Sarkophag für die Kai erin Auguſta
iſt nunmehr in Carrara fertig. Auch der von Prof. Encke
punktierte Marmorblock, aus dem ein Sarkophag für Kaiſer
Wilhelm I. hergeſtellt werden ſoll, iſt dorthin abgegangen.
Im nächſten Februar dürften nach der „Kreuzztg.“ beide
Sarkophage hier eintreffen, da nach einer Beſtimmung
des Kaiſers die Aufſtellung im Mauſoleum zu Charlotten-
burg bis zum 1. März 1893 beendet ſein muß.

Vor einiger Zeit meldete der „Vorwärts“, daß
Johann Moſt, der rote Anarchiſt in die Heilsarmee
eingetreten ſei. Wie jetzt die „Nat.Ztg.“ erfährt, iſt dieſe
vielbezweifelte Nachricht vollkommen richtig und zwar ſoll
an der „Bekehrung“ des „roten Hannes“ eine kleine bild
ſchöne „Hauptmännin“, mit der ſich Johannes der Wand-
lungsfähige verlobt habe, die Hauptſchuld tragen. Alſo
auch hier „Oherches la femwme“. Der Fanatiker der
„freien Liebe“ iſt zum bourgoismäßigen Bräutigam herab-
geſunken, der höchſt ſittſam den Verlobungsring an der
linken Hand trägt und wie es ſcheint, bereits hübſche An
lagen zum zukünftigen Pantoffelhelden hat.

Der kommandierende General des 11. Armeekorps
v. Grolmann hat den aus Geſundheitsrückſichten er
betenen Abſchied unter Verleihung des Schwarzen Abdler
ordens erhalten; zu ſeinem Nachfolger iſt Generalleutnant
v. Wittich, Kommandant des kaiſerlichen Hauptquartiers,
ernannt worden.

Entgegen der Meldung Amſterdamer Blätter,
Graf Nantzan werde nicht mehr auf ſeinen Poſten als
Geſandter am niederländiſchen Hofe zurückkehren, iſt an
Berliner unterrichteten Stellen nichts davon bekannt, daß
Graf Rantzau aus dem diplomatiſchen Dienſt zu ſcheiden
beabſichtige.

Der General der Artillerie z. D. v. Noerdansz
iſt in Graubünden im Alter von 64 Jahren am Herzſchlag
geſtorben.

Die Branntweinproduktion im deutſchen Reiche
betrug in der Zeit vom 1. Oktober v. J. bis Ende Juli
d. J. 2,753,002 Hektoliter reinen Alkohols (gegen 2,781,657
Hektoliter in dem gleichen Zeitraum 1890,91). Jn den
freien Verkehr wurden nach Entrichtung der Verbrauchs-
abgabe übergeführt 1,668,777 Hektoliter (gegen 1,834,202
Hektoliter in 1890/91.)

Der Plan einer deutſchen Weltausftellung in
Berlin iſt der „Kreuzztg.“ zufolge vorerſt als aufgegeben
zu betrachten. Die Straßburger Handelskammer hat ſich
zum Weltausſtellungsplane dahin geäußert, daß man ſich
in induſtriellen Kreiſen bezüglich der Weltausſtellung keinerlei
Vorteile verſpreche, daß jedoch, im Falle die Ausſtellung
ſtattfinden ſollte, eine achtbare Beteiligung der elſäſſiſchen
Induſtrie zu erwarten ſei. Wie die „Deutſche Warte“
wiſſen will, ſollen die Herren Gruſon (Magdeburg)
v. d. Heydt (Elberfeld) und Becker (Stralſund) den Aufruf
für die Weltausſtellung unterzeichnet haben.

Oldenburger Blätter veröffentlichen einen Aufruf
zu einer Huldigungsfahrt zum Fürſten Bismarck. Ob
die Fahrt mittels Schiffes ab Nordenham bis Hamburg
und von dort mittels Bahn nach Friedrichsruhe, oder nach
Geeſtemünde, gelegentlich des Beſuchs des Fürſten in
ſeinem Wahlkreiſe, geht, ſoll in einer Verſammlung am
nächſten Sonntag beſchloſſen werden.

Der deutſch freiſinnige Abgeordnete Landgerichts

rat Moritz Klotz, iſt Donnerstag in Naumburg a. S.
geſtorben. Derſelbe war bereits 1848 Mitglied der Nati
onalverſammlung und gehörte ſeit 1869 ununterbrochen
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe und ſeit 1871 eine
längere Reihe von Jahren dem Reichstage an. Er hat
ein Alter von 79 Jahren erreicht.

Das „Berl.Tagebl.“ hält trotz dem Dementi der
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſeine Meldung, aufrecht, Frh. von
Sodens Abſchiedsgeſuch liege dem Auswärtigen Amt vor.

Die „Nordd. Allg. Ztg. führt aus, die Ent
ſendung eines deutſchen Schiffes zu der ſpaniſchen
Columbusfeier unterbleibe aus marinetechniſchen Gründen
Während der Manöver-Uebungszeit der Marine mußte
bei dem eingeſchränkten Mannſchaftsbeſtande davon abge
ſehen werden, in den Ausbildungsdienſt noch mehr einzu
greifen, als bereits durch die Entſendung der „Prinzeß
Wilhelm“ nach Genug geſchieht. War aber nur ein Schiff
disponibel, ſo lag es in der Natur der Dinge, wenn dem
durch den Dreibund ſo nahe verbundenen Jtalien, unbe
ſchadet der freundſchaftlichen Beziehungen zu Spanien,
der Vorzug gegeben wurde.

Die ſtädtiſche Schuldeputation in Magdeburg hatte
den dortigen Lehrern angekündigt, ſie werde jede wieder
holte Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes mit
Entziehung der Gehaltszulagen beſtrafen. Auf die von
den betreffenden Lehrern hiergegen erhobene Beſchwerde
hat der preußiſche Unterrichtsminiſter in einer generellen
Verfügung erklärt, daß eine ſtädtiſche Schuldeputation
nicht das Recht der Einbehaltung von Gehaltszulagen habe
daß eine etwaige Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts
vielmehr nur mit Disziplinarſtrafe belegt und daß auch
dieſe uicht ohne weiteres, ſondern nur mit Genehmigung

S Ausland.Oeſterreich- Ungarn Der in Linz zuſammengetretene
3. allgemeine öſterreichiſche Katholikentag iſt Donners-
tag geſchloſſen worden. Der Vorſitzende, Graf Tarouca
wies in ſeiner Schlußrede auf den glänzenden Verlauf des
Katholikentages hin, welcher keine ſchwarze, ſondern ſchwarz
gelbe Reform inauguriere; der Katholikentag ſtehe unver
brüchlich zu Papſt und Kaiſer. Dann riet der Biſchof Kaſch
thaler zur Einigkeit: Wenn die 27 Millionen Katholiken

Ziele, konſefſionelle Volks und Mittelſchulen und eine katho
ſche Hochſchule, mit unfehlbarer Sicherheit erreichen. Ein
gewaltſamer Umſturz drohe von den Freimaurerlogen und
den Sozialiſten, welche, international organiſiert, es offen
eingeſtehen, daß ihr Endzweck die Ausrottung der Kirchen
iſt. Das Zentrum in dieſem Kampfe ſei Rom, darum müſſe
man energiſch darnach trachten, daß die auf dem Katholiken
tage beſchloſſene Reſolution zur Durchführung gelange.
Das Kriegsminiſterium hat dem Komitee für den deutſchen
Juriſtentag in Prag eine Militärkapelle mit der Erlaubnis
die preußiſche Volkshymne zu ſpielen, bewilligt. Das
„K. K. Tel. Korreſp.Büreau iſt ermächtigt, Folgendes zu
veröffentlichen: Die von einem Budapeſter Blatte gebrachte
Mitteilung über angebliche Mißzerfolge mit dem in Oeſter
reich eingeführten rauchloſen Pulver ſind vollſtändig un
begründet. Nach vielfachen Verſuchen iſt es bei Uebergang
in die Großerzeugung gelungen, in der Konfektionierung des
Pulvers dem Präparate bei ganz zweifellos ſicher geſtellter
Haltbarkeit balliſtiſcher Beziehung Eigenſchaften zu verleihen,
welche nichts zu wünſchen übrig laſſen.

Frankreich. Der Temps meldet, daß auch die Be
ſitzergreifung der ſüdöſtlich von Madagascar liegenden
Inſeln Neu Amſterdam und St. Paul von der franzöſiſchen
Regierung beſchloſſen ſei; vielleicht ſei die Okkupation der
ſelben zur Zeit bereits vollzogen. Betreffs der Beſetzung
der Jles glorieuſes heißt in einer aus Regierungskreiſen
ſtammenden Blättermeldung, der Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten, Ribot, habe im Einvernehmen mit dem
Marineminiſter die genannte Jnſelgruppe, die übrigens
in der franzöſiſchen Aktionsſphäre liege, okkupieren laſſen,
um ſo einen ſtrategiſch wichtigen Punkt zu gewinnen.
Der bezügliche Befehl ſei vor acht Tagen einem an der Küſte
von Zanzibar kreuzenden Aviſo erteilt worden. Oberſt
Dodds griff die Streitkräfte von Dahomey bei Zobo
an, woſelbſt König Behanzin 1500 Mann zuſammengezogen
hatte. Nach vierſtündigem Kampfe mußten die Dahomey
krieger ihre Stellung räumen. Sie verloren 80 Mann.
Der Verluſt der Franzoſen beträgt 7 ſenegaliſche Jäger.
Oberſt Dodds ſetzte ſeinen ſiegreichen Vormarſch nach
Abomeh fort.

Belgien. Dem Vernehmen nach hält die von der
franzöſiſchen Regierung Donnerstag an die Regierung des
Kongoſtaates geſendete Note alle bisherigen Forderungen
Frankreichs aufrecht und läßt den Vorſchlag eines Schieds-
gerichts unbeantwortet. Große Erregung rufen hier die
neueſten Hiobspoſten aus Afrika hervor. Einzelheiten
über die Vernichtung der Truppenabteilung unter Major
Hodiſter, die der Etoile veröffentlicht. 7 Weiße wurden er
mordet, darunter wahrſcheinlich Major Hodiſter, 14 Weiße
gefangen, deren Schickſal noch unbekannt iſt. Die ganze Ge
gend vom Tanganyka bis zum Aruwhimi iſt von den Arabern
in entſetzlicher Weiſe verwüſtet worden; alle Faktoreien am
oberen Kongo wurden zerſtört

Großbritannien und Jrland. Der deutſche
Kaiſer hat dem Botſchafter Grafen Hatzfeld ſeine hohe
Befriedigung ausgedrückt, die ihm der Beſuch in Cowes
gewährt hat. Er, der Kaiſer, habe eine Reihe ſchöner
Tage bei ſeinem letzten Aufenthalt in England verlebt und
danke Allen, die dazu beigetragen hätten. Die Ordens-
verleihungen des Kaiſers werden nächſte Woche bekannt
gemacht werden. Freitag früh beſchloß der Miniſterrat,
ſeine Entlaſſung einzureichen. Lord Salisbury begab
ſich nachmittags nach Osborne zur Königin, um ihr von der
Abſtimmung des Unterhauſes und dem Beſchluß des bisherigen
Kabinets Mitteilung zu machen; er kehrt Sonnabend zurück.

Der britiſche Botſchafter in Paris, Lord Dufferin, hatte
Donnerstag Abend mit Gladſtoue eine längere Kon
ferenz. Wie man aus London meldet, will man in den
dortigen Klubs wiſſen, Gladſtone habe verſichert, es ſei
keinerlei Aenderung in bezug auf Englands Vertretung im
Auslande beabſichtigt. Wir haben ſchon an dieſer Stelle
darauf hingewieſen, daß es wegen der Vorgänge im
Pamir Gebiete zu Auseinanderſetzungen zwiſchen Ruſſen
und Engländern kommen muß, aber auch China wird nicht
ruhig zuſehen dürfen, daß Rußland bis an ſeine Mauer
vordringt. So wird jetzt gemeldet, daß man chineſiſcherſeits
den ernſten Charakter der Pamir Frage erkannt habe; Jn
fanterie und Kavallerie Verſchiebungen hätten dementſprechend

ſtattgefunden. Jnzwiſchen wird von einem erneuten Zu
ſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und Afghanen im Pamirgebiete
gemeldet. Jm Uebrigen iſt man ſich wirklich noch nicht
ganz klar, ob China in dieſer Affaire auf Seiten Englands
oder Rußlands ſteht; die nächſten Wochen werden darüber
genügend Licht verbreiten.

Cholera.
Braunſchweig, II. Auguſt. Die Gefahr, daß die
in Rußland herrſchende Cholera über die deutſchen Grenzen
verſchleppt werden könnte, wird jetzt auch von unſeren
höchſten Verwaltungsbehörden ernſthaft ins Auge ge
faßt. So fand beute im herzoglichen Staatsmini
ſterium unter Zuziehung von namhaften Vertretern der
Sanitätspolizei eine Sitzung ſtatt, in welcher verſchiedene
vom Oberſanitätskollegium vorgeſchlagene Sicherungsmaß
regeln, wie Belehrung des Publikums zum Schutze gegen
die Cholera, Unterbringung der daran Erkrankten in
ſchleunigſt zu erbauenden Baracken, Desinfektionen u. ſ. w. er
örtertund gebilligt wurden. Sobald ein Cholerafall im deutſchen
Reiche eingetreten iſt, ſollen die gefaßten Beſchlüſſe ſofort durch
geführt werden. Von der in Frankreich herrſchenden Cholera

der Regierung verhängt werden könne. befürchten die Sachverſtändigen nichts, da dieſe einen aus

Oeſterreichs feſt aneinander halten, dann werden ſie ihre

geprägt epidemiſchen Charakter nicht trägt; wohl aber
nehmen ſie, wenn auch nicht als wahrſcheinlich, ſo doch
als möglich an, daß die in Rußland herrſchende Cholera
nach Deutſchland verſchleppt werden kann, wenn auch Ruſſiſch
Polen von der Seuche noch frei und der nächſte davon
ergriffene Ort Woroneſch an vierhundert Meilen
von hier entfernt iſt. Man kann ſich leider nicht ver
hehlen, daß eine Einſchleppung der Cholera in der Stadt
Hraunſchweig für das Innere der Stadt ſehr folgenſchwer
werden könnte. Die Wohnungs und Trinkwaſſerverhält
niſſe laſſen Alles zu wünſchen übrig und dabei iſt dort das
große Werk der Kanaliſation erſt im Werden!

Petersburg, 11. Auguſt. Nach den heute vorliegenden
amtlichen Meldungen ſcheint die Cholera in Samara, Saratow
und im Dongebiet abzunehmen. Jn Roſtow ſtarben an
der Epidemie am 9, Auguſt 48, in Samara 33, in Saratow
32 und in Moskau 6 Perſonen. In NiſchniNowgorod
kamen am 6. Auguſt 6 Choleratodesfälle vor. Von den
Städten iſt Orenburg gegenwärtig am ſtärkſten von der
Epidemie heimgeſucht; es kamen daſelbſt am 9. Auguſt 253
Choleraerkrankungen und 127 Todesfälle vor.

Ein Zug, in dem ſich etwa 300 ruſſiſche Aus
wanderer befanden, hat Donnerstag Berlin paſſiert. Jn
Berückſichtigung der Vorbeugungsmaßnahmen gegen die
Cholera durfte Niemand ausſteigen. Der Zug war von
der deutſchen Grenze an durch Gendarmerie, die ſich an den
Hauptſtationen ablöſte, begleitet.

Nom, 12. Auguſt. Der Papſt hat mit Rückſicht auf
die Choleragefahr die Verordnung erlaſſen, daß die katholiſchen
Feſttage für Italien zu beſchränken ſeien.

Wien, 12. Auguſt. Hofrat Draſche erklärte herte
ſeinen Hörern, es gewinne den Anſchein, als ob Wien in
dieſem Jahre Dank den getroffenen Schutzvorkehrungen von
der Cholera verſchont würde.

Lemberg, 12. Aug. Die galiziſchen Behörden ver
boten den nach Piſtyn einberufenen rutheniſchen Parteitag
wegen der Choleragefahr.

Paris, 11. Auguſt. Zwiſchen dem „Temps“ und
den „Debats“ iſt eine ſcharfe Polemik wegen der Cholera
berichte des Dr. Dareneberg in dem letzteren Blatte aus
gebrochen. Der „Temps“ kommt heute auf den Zwiſt
zurück und erklärt, er habe niemals beklagt, daß von der
Cholera geſprochen würde, nur habe er die Uebertreibungen
getadelt. So hieß es in einem der Berichte, in einer be
ſtimmten Ortſchaft (Argenteuil) kämen täglich 140 Cholera
fälle vor, während niemals deren mehr als zwei oder drei
aufgetreten waren. Und eine Uebertreibung, wenn auch
eine harmloſere, war es, als es hieß, in einem gewiſſen
Hoſpital lägen 15 Cholerakranke, ſtatt der 6 oder 7, die
thatſächlich dort gepflegt wurden. Der „Temps“ fühlte
ſich um ſo ſtärker, als nicht er allein, ſondern ärztliche
Notabilitäten, wie Baron Larrey, DujardinBeaumetz, Ollivier
und Prouſt, die peſſimiſtiſchen Darſtellungen ebenfalls ſcharf
verurteilen.

Kleine Nachrichten.
II. Großes Aufſehen erregt in Brüſſel die Ver

haftung des ſpaniſchen Grafen Diar, ſowie ſeiner Gemahlin
wegen angeblicher Betrügereien. Diar nennt ſich Leibarzt
der Königin von Spanien, iſt Mitglied des Anthropologen
Kongreſſes und verkehrte vertraulich mit dem dortigen ſpaniſchen
Geſandten. Vor einigen Tagen wurde er in Oſtende vom
Könige empfangen. Der Dampfer „Concordia“, auf der
Fahrt von Amſterdam nach Rio de Janeiro, iſt mit der
geſamten Beſatzung untergegangen. Die „Concordia“
hatte 54 Perſonen an Bord. Von der Orleansbahn
wird ein neues Eiſenbahnunglück gemeldet. Ein Schnellzug
entgleiſte bei Perigueur; 3 Wagen wurden zertrümmert,
4 Perſonen getötet, 9 verwundet. Das meteorologiſche
Zentralbureau veröffentlicht eine Depeſche aus Catania,
wonach die Schwankungen des Aetnaausbruches fort
dauern, der Lavaausfluß an den meiſten Stellen gegen
wärtig aufgehört habe. Nach neueren Meldungen aus
Catanig nimmt der Aetnaausbruch wieder zu; es findet
ein großer Lavaerguß ſtatt. Heute Vormittag fuhr bei
Höflein ein nach Eger abgehender Zug in den Lokalzug
WienKrems. Mehrere Wagen ſind ſtark beſchädigt. Nach
amtlicher Mitteilung iſt ein Neiſender getötet, Niemand
ſonſt verletzt worden. Das Höfleiner Bahnunglück iſt noch
nicht aufgeklärt; es iſt unentſchieden, ob der Bahnwächter
oder der Maſchinenführer des Perſonenzuges die Schuld
trägt. Der Letztere iſt telegraphiſch nach Wien berufen
worden. Schwere Stürme verurſachten in ganz Süd
Spanien, Catalonien und im Lande der Basken große Zer
ſtörungen und Ueberſchwemmungen. Weite Weinbergsſtrecken
ſind vernichtet. Infolge der Ueberſchwemmungen wurden
Brücken zertrümmert und weggeſpült, zahlreiche Häuſer ſind
eingeſtürzt, die Telegraphenlinien zerſtört und faſt alle Tele
graphenve bindungen unterbrochen. Ein ſchrecklicher Orkan
verwüſtete auch in der verfloſſenen Nacht den öſtlichen Teil
der Provinz Ontario in Nordamerika. Der Schaden iſt un
berechenbar; zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt und der Eiſen
bahnverkehr unterbrochen. Aus Hueska (Spanien) wird
von einem ſchrecklichen Gewitter berichtet. Der Blitz
zündete in zwei Stadtvierteln, wodurch dieſe faſt ganz ein
geäſchert wurden. Die Ernte iſt vernichtet, der Schaden
unermeßlich. Jm Solentino explodierte in der Wohnung
eines Advokaten, ſowie im Hauſe eines Geiſtlichen eine
Bombe, wodurch mehrere Perſonen verwundet wucden.
Es ſind 8 Verhaftungen vorgenommen worden. Der
von Bayonne aus auf 100 Klm organiſierte Wettmarſch
iſt unterbrochen worden, nachdem drei Beteiligte tot zuſammen

gebrochen und die meiſten erkrankt waren und den Marſch
einſtellen mußten. Profeſſor Gauthier iſt Donnerstag
Mittag von London abgereiſt. Er beabſichtigt, mit ge
bundenen Händen und Füßen von Folkeſtone nach
Dover zu ſchwimmen. Auf der Linie Denver-Rio
Grande fand ein Zuſammenſtofßz zweier Eiſenbahn
züge ſtatt. 5 Tote, zahlreiche Verwundete. Der ſogen.
„Rigaer Goldklub“ iſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“
ſchreibt, auf Weiſung des Miniſteriums polizeilich durch Ver
haftung und Verbannung ſeiner „thatkräftigſten“ Mitglieder



aufgelöſt worden. Dieſer Klub beſtand, wie mehrmals er
wähnt, aus einer Gaunerbande, die ſeit Jahren unter dem
Vorgeben, den in Rußland verbotenen Handel mit Gold
und Goldſtaub zu betreiben, leichtgläubigen Ausländern
wertloſes Zeug, meiſtens Meſſingfeilſpähne mit einer dünnen
Schicht Goldſtaub darüber aufſchwindelten.

Vermiſchtes.
Folgende „Sommergeſchichte“ läßt ſich die „Indépendance

Roumaine“ aus Berlin berichten: In Berlin lebt ein Ge
lehrter, der ein begeiſterter Anhänger der Deszendenztheorie
iſt. Unlängſt fing er am Meeresſtrande einen lebendigen
Hering, an welchem er die Richtigkeit der Darwin ſchen
Lehren zu erproben beſchloß Jeden Tag nahm der gelehrte

Herr aus dem Aquarium, in welches er den Hering geſetzt
hatte, einen Löffel voll Seewaſſer und erſetzte ihn durch
eine gleiche Quantität Süßwaſſer. Das that er ſo lange,
bis ſich in dem Aquarium nur Süßwaſſer befand. Dann
wurde das Aquarium durch einen geräumigen Pokal erſetzt.
Der Hering lebte noch immer und ſchien ſich ſehr wohl zu
fühlen. Der gelehrte Forſcher war jedoch mit ſeinen
intereſſanten Verſuchen noch nicht zu Ende. Jeden Tag
nahm er aus dem Pokal einen Löffel voll Süßwaſſer, bis
ſich in dem Becher auch nicht ein Tropfen mehr befand.
Jetzt wurde der Pokal durch einen Vogelkäfig erſetzt. Der

Hering war vergnügter als je; hin und wieder ſtieß er einen
Schrei des Uymutes aus, wenn ihn der Gelehrte etwas
unſanft ſtreichelte oder ihm nicht frühzeitig genug ſeine für
ihn bereiteteten Paſtetchen vorſetzte. Der Hering wurde dick
und fett, aber ſein „Bändiger“ glaubte nach einigen Wochen
zu bemerken, daß das niedliche Tierchen melancholiſch werde.
Lange Zeit grübelte der Profeſſor, um den Grund des
Kummers des unglücklichen Fiſches ausfindig zu machen.
Endlich entdeckte er, daß der Hering an Magenbeſchwerdne
leide; er hatte ſich offenbar an den Paſteten den Magen
verdörben. „Donnerwetter!“ rief der Profeſſor aus, „ich
habe ganz vergeſſen, dem Hering zu trinken zu geben.
Auf der Stelle füllte er einen großen hölzernen Napf mit
Waſſer und ſtellte ihn in den Käſig. Als der gelehrte
Berliner am nächſten Morgen das intereſſante Tier beſichtigen
wollte, fand er es tot vor, den Kopf hatte es in den Waſſer
napf getaucht der Hering war ertrunken!

Zur Tagesgeſchichte.
Vom Südharz, 12. Auguſt. Nachdem die vor

jährige Haupt Verſammlung des HarzKlubs in Ballenſtedt
die Bezeichnung des Kaiſerweges beſchloſſen hatte, ſind
die Verhandlungen mit dem Harzverein für Geſchichte und
Altertumskunde ſowie mit den zuſtändigen Forſtverwaltungen
ſoweit gediehen und zu Ende geführt, daß in dieſen Tagen
mit der Bezeichnung der Anfang gemacht werden konnte.
Sie beginnt oberhalb des in der Ellricher Aue gelegenen

Königsſtuhles an der Zorge-Walkenrieder Chauſſee, und
zwar ſind von dort ab die bekannten Harzſchilder mit der
Aufſchrift „Kaiſerweg“ in der Richtung dieſes uralten
Weges angebracht. Da außerdem noch weiße Farben
ſtriche an zweifelhaften Stellen zur Verwendung kommen,
ſo iſt die Wegerichtung nicht ſchwer zu finden. Uebrigens
iſt vorläufig die Bezeichnung nur bis Oderbrück in Aus
ſicht genommen, da ſich einſtweilen nur bis dorthin der
Wegezug beſtimmt nachweiſen läßt. Bekanntlich herrſcht,
wie bei alen alten Harzſtraßen, ſo auch beim Kaiſerwege
der Grundſatz möglichſt auf der Höhe zu bleiben.

Nordhauſen, 11. Auguſt. Unter den Ausflüglern,
welche den „alten Hanſtein“ beſuchen, werden nicht ſelten

Stimmen laut, welche ſich tadelnd darüber ausſprechen, daß
ſeit einiger Zeit von den Beſuchern ein kleines Eintrittsgeld
erhoben wird. Dem gegenüber ſei hervorgehoben, daß dieſe
Steuer nur einen Zuſchuß darſtellt zu den beträchtlichen

Koſten der Erhaltung dieſer Ruine, welche zu den ſchönſten
gehört, welche auf unſere Zeit gekommen ſind. Jeder
Natur und Altertumsfreund wird gern dazu beitragen, daß
der Hanſtein in ſeinem Beſtande erhalten werde lund dem
Publikum zugänglich bleiben kann.

München, 13. Auguſt. Der Kindermaler Klein
michel, auch als Skizzenmaler für die münchener „Fliegenden
Blätter“ bekannt, iſt geſtern geſtorben.

München, II. Auguſt. Der „Allgemeinen Zeitung
zufolge findet hier vom 27. bis 29. September d. J. ein
Geſchichtsforſcher- Kongreß behufs Erörterung einer Neuge
ſtaltung des höheren Geſchichtsunkerrichts ſtatt. Die Preis
jury der internationalen Kunſtausſtellung erkannte die erſte

Medaille den Malern BacheKopenhagen, Gebhardt-Düſſel
dorf und LiljefortsUpſala zu, ſowie dem Bildhauer Manzel
Charlotrenburg. Die zweite Medaille erhielten die Maler
Achen, Hennigſen und Thomſen (Kopenhagen), Eckſtröm
Göteburg, ThegerſtroemDjursholm, Freiherr Cederſtröm
Stockhohn, Bautzer Dresden, Rocholl-Jernbürg (Düſſeldorf),
CheinouskiWarſchau, DettmannCharlottenburg, Adolf Bock,

Julius Fallat und Friedrich Stahl (Berlin), ferner die
Bildhauer Max Baumbach-Berlin, HaſſebergStockholm,
SchultzKopenhagen, der Architekt RaſchdorffCharlottenburg,
und der Polygraphiker Albert KrügerBerlin. Jnsgeſamt
wurden 22 erſte und 63 zweite Medaillen verteilt

Bremen, 11. Auguſt. Der geſtern Abend 11 Uhr
40 Minuten von Newyork in Southampton angekommene
Dampfer „Saale“, Kapitän Richter, kollidierte am 4. Auguſt
7 Uhr abends im dichten Nebel mit der norwegiſchen Bark
„Tordenſkjöld 1252 Tons groß, 1862 gebaut, von Dublin
nach Newyork beſtimmt. Die Bark ſank innerhalb 5 Min.
Die geſamte Mannſchaft, aus 18 Perſonen beſtehend, wurde
vom Dampfer aufgenommen. Die „Saale“ erlitt keinen
Schaden. Sämtliche Kajütspaſſagiere zeichneten eine Dank-
adreſſe, in welcher ſie dem Kapſtän Richter ihre Anerkennung
für ſeine Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit ausſprachen,
indem er durch ſein richtiges Manöverieren verhinderte, daß
die norwegiſche Bark die Steuerbordſeite der „Saale“ traf

Hamburg, 11. Auzuſt. Der Sekretär eines Ham
burger Rennklubs iſt heute Nacht durch Kriminalbeamte
verhaftet worden. Die Veranlaſſung dazu ſind bedeutende
Wechſelfälſchungen, die ſich der Mann hat zu Schulden
kommen laſſen.

Hamburg, 13. Auguſt. Die außerordentlich ſtrenge
Abſperrung des euxhavener Manöverterrains wird dadurch
erklärt, daß Neuerungen beim Manöver vorkommen werden,

deren Bekanntwerden nicht gewünſcht wird.
Neiſſe, 11. Auguſt. Geſtern Vormittag fand hier

in der Militärſchwimmanſtalt ein großes Gefechtsſchwimmen
ſtatt, zu welchem das 3. Bataillon des 23. und Mann
ſchaften des 63. Jnfanterie Regiments kommandiert waren.
Die Preisſchwimmer, größtenteils Rekruten, hatten in
voller Ausrüſtung die Neiſſe von einem Ufer zum andern
zu durchſchwimmen. Viele Offiziere wohnten der Uebung
bei. Als dieſelbe faſt zu Ende war, ging plötzlich ein
Mann unter und zog ſeinen Nebenmann mit hinab, das
Feſthalten der Schwimmer aneinander pflanzte ſich fort
und gingen dadurch 10 Soldaten auf den Grund. Zwar
gelang es, dieſelben an Land zu bringen, doch konnten
nur drei von ihnen dem Leben wiedergegeben werden.
Nach einer Nachricht des „Oberſchleſiſchen Anzeigers“
handelte es ſich um ein Probeſchwimmen von etwa 200
Freiſchwimmern der beiden Neiſſer Bataillone des 63. Jn
fanterie Regiments und der drei Bataillone des 23. Regiments.

Major Heinrichs war mit der Abnahme der Schwimm-
probe beauftragt. Bei derſelben ertranken die Musketiere

e Triebert, Quiachowsky, Anitz, Czech, Klönner und
Golenga.

e

Aus der Reichshauptſtadt.
-10.- Das Projekt der Nieſengürtelbahn um Berlin

iſt kürzlich auch dem Kaiſer vorgelegt und von dieſem im
militäriſchen Intereſſe lebhaft befürwortet worden. Jn
letzter Zeit haben mehrfach Verſammlungen der beteiligten
Kreiſe ſtattgefunden.

-12.- Das Urteil in dem Depotunterſchlagungs
prozefz gegen Kommerzienrat Wolff und Genoſſen iſt Freitag
ergangen. Wolff wurde wegen Unterſchlagung und Untreue
in 65 Fällen zu 10 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehr
verluſt, der Bankier Leipziger wegen gewerbs und gewohn
heitsmäßiger Hehlerei zu 10 Jahren Zuchthaus und
fünfjährigem Ehrverluſt verurteilt. Der Prokuriſt Wolffs
Szamatolski dagegen freigeſprochen. Ein Antrag der Ver
teidigung Wolff gegen eine Kaution von 20,000 Mk. aus
der Unterſuchungshaft zu entlaſſen (gegen Wolff ſchwebt
noch das Verfahren wegen betrügeriſchen Bankerotts) wurde
ſeitens des Gerichtshofes abgelehnt. Die diesjährige
Laſſalle Feier für Berlin und Umgegend wird des ge
planten einheitlichen Charakters entbehren infolge Mangels
für derartige Zwecke geeigneter und den Sozialdemokraten
zur Verfügung ſtehender Lokale.

Ausland.Petersburg, 13. Auguſt. Der Negierungsbote
meldet, daß bei zwei im Petersburger Hoſpilal vor
gekommenen Sterbefällen bei der Unterſuchung der
Excremente das Vorhandenſein der Kochſchen
aſiatiſchen Cholerabazillen feſtgeſtellt wurde. J
Petersburger Hoſpital kamen in der Zeit vom 1.
bis 12. Auguſt insgeſammt 154 cholera verdächtige
Erkrankungen vor, davon ſind 36 geneſen, 31 ge
ſtorben und 87 befinden ſich noch in Behandlung.
28 Fälle waren unzweifelhaft auf Cholera zurück
zuführen.

Petersburg, 13. Auguſt. Gutem Vernehmen nach
findet Montag eine Sitzung der Getreide- Kommiſſion ſtatt
in der über die Aufhebung des Roggenausfuhrverbotes be
raten werden wird.

Rom, 13. Auguſt. Die „Venezia“ ſetzt dem Gerücht
daß für den Fall der Abdankung des Fürſten Ferdinand
von Bulgarien ein italieniſcher Prinz, (der Herzog von Aoſta)
als Kandidat für den bulgariſchen Thron aufgeſtellt werden
ſolle, ein entſchiedenes Dementi entgegen.

Rom, 13. Auguſt. Die Behörde hat den von den
Liberalen zu Ehren von Columbus am 14. d. M. beab-
ſichtigten Feſtzug auf den Monte Pincio verboten.

Rom, 13. Auguſt. Der Ausbruch des Aetna nimmt
wieder zu. Die Lava zerſtörte. Kaſtanienwälder, Gemtſe-
felder und Zitronengärten in Catania.

Trieſt, 13. Auguſt. Vier Perſonen, durchweg
italieniſche Unterthanen wurden wegen Verbreitung hoch
verräteriſcher Schmähſchriften hier verhaftet. In Tolentino
explodierte im Hauſe eines Advokaten eine Bombe, wo
durch drei Perſonen verletzt wurden. Wegen dieſes Vor
falls wurden acht Verhaftungen vorgenommen

Den Empfehlungen der Frauen haben die
ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, welche
in den Apotheken à Schachtel Mk. I. erhältlich, unzweifel
haft einen großen Teil ihres heutigen Erfolges zu verdanken,
indem ihre angenehme, ſichere, abſolut ſchmerzloſe Wirkung
bei den Frauen alle anderen Mittel verdrängt hat und wie
die vielen Dankſchreiben beweiſen bei Störungen in der Ver
dauung (Verſtopfung), Herzklopfen, Blutandrang, Kopfſchmerzen

e. angewandt werden.
Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angebenen

Beſtandteile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth,
Bitterklee, Gentian. Hauptdepot: Magdeburg, Löwen Apotheke

e

üchare
Grosse

2000, 1000 M. e.
1 Goldiotterie VIetz l I 2 55 6eldgewinne 10000, 288 So n

Mari. 108e à I Mark S e ar e Wirrr ſind zu beziehen durch A. Molling, er Metz.

e e eta Für Damen! Zweite
Paris 1889. Goldene NMedaille Gründlichen Unterricht im Zeichnen Münsterbau- Baar ohne A.

und Konfektionen der 00U n b 06 2 4 h b a amen- und Kindergarderobe in Gew. 250000-500 M.t Oréme Grolich We 33 Brau Innn er e l ot erue 420000220000

is ra m PpPp 39 55E zur Verſchönerung und Verjüngung Goslar, Beekſtr. 4 zur WiederherstellungS Zu Unfehlbar gegen Som We r in des Münsters zu Freiburgi. B. 100002 10000
wer und eberſeike, Mitteſer, Raſen Ziehung à 5000 5000
t n er ans 1.7 Septbr. 892. (0 1000- 10000

rzeuger: J. Gro lich in Brünn. norbiſte Die Loſe à 3 Mk. ſind vonrene Grolich ist ein reines in W verſenden Be tedern, ahnte i rn dem Bankhaus 20 500 S 10000
Tiegel gefülltes weiches Seifen- e neue Bettfedern ver Vkund ar b Carl Heintze,
präparat, daher Kein Geheimmittel!
Kauflich in Parfumerie- Droguenhand-

lungen und bei Eriseurs.
Wo nicht vorrätig auch zu beziehen

aus der Apotheke in Leipzig
Sehkeuditz.

Beim Kaufe verlange man ausdrück-

vlarfedern

Bei Beträgen von

lich die preisgekrönte Oréme Etwa Richtg
Grolich“, da es werthlose Nachah- bereitwilligſt

mungen giebt.

O Pfg., 1 M. und M. 25 Pfa ee
ima Halbdaunen M. 69 Pfg. werge

ſilberweiße e 3 3 M 50 Pa.
M. M. 50echt chineſiſche Ganzdaunen (ſebr fültröſtig)

2 M. 50 Pfg.

Pecher Co. in Herford e rn Der Münſterbhauverein

2 M. n. 2 M. 50 Pfg.
Pfg. u. 5 M ferner

Verdackung zum Koſtenpreiſe.

mindeſtens 75 M. 5 Rabatt.
cfallendes wird fraskirt
zurück genommen.

Jeder Beſtellung ſind

beizufügen.

Behandlung von allgemeiner
funktionellen Leiden, nervösen Loka

B. Eröffnung der Saison im Mai.

Pensionat für Nervöse und Rekonvalegzenten

in Oberlahnstein a. Rhein.
Nervösität, Hysterie, Neurasthenie,

zu Freiburg i. B.
Loſeverſandt auf

lerkrankungen. rüder Oettinger in Ulm a. D.
dienung. Nur für WiederverkäuferDr. Philipps.

Berlin W., Anker den linden 3
übernommen und von demſelben
gegen Einſendung des Betrages
auf Poſtanweiſung zu beziehen.

Porto und Gewinnliſte 30 h 2500

utensilien- Fabrik. Stets das Neueste. Billigste Bi-

Musterbuch bei H. H. Grosse, Harzburg

100

200
400

200220000,
1002 20000,
502 20000,
20250000,

50 eeerte en 45000
Wunſch 3284 Gewinne 260000 M.

auch unter Nachnahme.

Bei Bedarf v. Gignarrenspitzen
oder Preifen jeder Art, rerlange
man das wit über 2000 Abbilduv-

r in Originalgrösse versehene Muster-Album von
Ein Pferd (Wallach)
ca 6 Jahr alt, iſt preiswert zu verk.

Aug. Marquavdlt,
Wernigerode, Joh. Vorſtadt.

Wiener Raueh-



Lokales
S In der am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr ſtattge

nach Eintritt in die Tagesordnung Angeſichts der Cholera
gefahr zur Bildung einer Sanitäts Kommiſſion geſchritten,
in welche folgende Herren gewählt wurden Bürgermeiſter
Hanff, Bürgervorſteher Schütze und Becher, und Rentier
P. Mehne Dieſelbe iſt bereits Dinstag zuſammengetreten

Sodann wurde zur Wahl eines Delegirten zur Ge

fundeſien öffentlichen Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien wurde

noſſenſchaftsberſammlung der hannov. landwirthſch. Berufs
Genoſſenſchaft geſchritten und der bisherige Wahlmann, Herr

Oekonom E. Juſt, als ſolcher wiedergewählt.
Ferner machte der Vorſitzende die Mitteilung, daß die

Fertigſtellung der Waſſerſtraße nunmehr beſtimmt zum 1.
September erfolgen würde. Bezüglich des Trottoirs er
klärte man ſich für Asphalt, weil derſelbe das geeignetſte
Material für dieſe Straße ſei; es ſoll indeß mit den An
wohnern genannter Straße vor Anlegung desſelb n Rück
ſprache genommen werden.

wierauf wurde zur Durchberathung und Genehmigung
des aus 16 Paragraphen beſtehenden Statuts der ſtädtiſchen

Waſſerleitung geſchritten, welches demnächſt im Harz Boten
zur Veröffentlichung gelangt Nach 88 desſelben iſt eine
aus 5 Mitgliedern beſtehende Einſtätzungs Komm ſſton zu
wählen, welche zu beſtehen hat aus dem zeitigen Bürger
meiſter, zwei durch das Lvos zu beſtimmenden Kürgervoör
ſtehern und 2 von den ſtädtiſchen Kollegien zu wählen den

Mitgliedern aus der Bürgerſchaft. ne (Beſiywechſel.) Die Gaſtwirthſchaft der Frau Witwe
Nagel hierſelbſt iſt für den Preis von 27 000 Mark in den
Beſitz des Herrn Liebetruth aus Benneckenſtein übergegan
gen, Wie verlautet, findet die Uebernahme am 15. Sep
tember ſtatt.

e n

Elbingerode, den 12. Auguſt 1892.
Bekanntmachung

Die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindvieh und den Ziegen in Königshof iſt
erloſchen und werden daher de Sperre der
Ortſchaft und Feldmark Köntgshof und die
weiter angeordneten Schutzmaßregeln hiermit

aufgehoben.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

der Rindviehherde der Gemeinde Rothehütte
eine größere Verbreitung gefunden hat, wird
die Ortſchaft und Feldmark Rothehütte gegen
das Durchtreiben von Wiederkäuern und
Schweinen abgeſperrt und beſtimmt, daß die
Ausführung von Thieren dieſer Arten aus
dem Seuchenorte und deſſen Feldmark nur
mit polizeilicher Erlaubniß erfolgen darf.

Der Hülfsbeamte
des Königlichen Landraths.

Maske

SSkeckorief.
Gegen den Arbeiter Fritz Kaye aus

Elbingerode. geboren am 1, November
1839, welcher flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt

Es wird erſucht, denſelben zu verhaf
ten und in das Gerichts Gefängniß zu
Wernigerode abzuliefern

Halberſtadt, den 12. Auguſt 1892
Königliche Staatsanwaltiſchaft.

HausVerkauf.
Der zweite und letzte Verkaufstermin

des den Erben des Gaſtwirths Oelmann
zu Roth hütte gehörigen Grundſtückes
finvet

Sonnabend den 20. Auguſt d. JNachmittags de
in der Ernſt Hahne ſchen Gaſtwirthſchaſt
daſelbſt ſtatt, wozu Kaufluſtige nochmals
eingeladen werden.

H. Kohlruſch, beeid. Auktionator.

Ein Körper von einem dreiſcharigen
Pflug iſt vergangenen Sonnabend Abend
vom Braunen Weg nach hier verloren
gegangen. Gegen Belohnung abzugeben

bei E Juſt.Treffe heute Mittwoch
Abend mit einem großen

Transport Schweine
beim Gaſtwirth Herrn Sommer ein

Jaritz.

Ein Herr, ver ſeine Arbeit gut gemacht,
Wird von ſeinem Gevatter angepockt
Er ſoll, um's Arbeitslohn zu ſchlichten,
Ein kleines Gaſtmahl dafür anrichten.

Der gute Herr Gevatter.

Städtiſche Sparkaſſe
geöffnet:

Dinstags und Freitags, von 9 12 Uhr.
Schiedsamt:

Donnerstags, von 10 11 Uhr.

Alle, welche von uns Schweine gekauft
haben, können das Geld nur bei dem
Herrn Gaſtwirth Sommer oder bei uns
ſelbſt abzahlen. Hartmann u. Jaritz

Preisräthſel.
Mit T kann ich fliegen fort,

Mit L bin ich im Garten ein Ort
Jeder der dies Räthſel löſt, erhält als

Preis umgehend das Album von Berlin
mit 37 Bildern der Prachtbauten und
Denkmäler der Kaiſenſtadt. Für portofreie
an 9 der Löſung eine Briefmarke

veizufügen. Bei unrichtiger Löſung erfolgtBriefmarke zurück. ß ſng ſei

2200000000000000000000000000
Londoner Phoenix

Feuer-Aſſecuranz-Zozietät gegr 1782.
Hispoſitionsfonds M. 16,000,000.

x

Seit ihre n Beſtehen bezahlt die Geſellſchaft für Schäden mehr als
Drei Hundert und Sechzig Millionen Mark wovon allei auf
den großen rand in Hamburg im Jahre 1842 die Summe von Mk.
5250 000 entfallen, wie die Geſellſ haft auch bereits in Deutſch und
in dem Zeitroome 1787 1812 zu welcher Zeit in unſerm Reiche noch
keine andere Aktien Geſellſchaft exiſtirte ein n Schad nerſitz von Mk.
5,923,656 geleiſtet hit.

Die Prämienſätze ſind feſt und können die Ve ſicherken niemals zu
einer Nachzahlung herangezogen we den.

Die Londoner PhoenixFe er Aſſecuranz Sécietät verſichert Gebäude,
Mobiliar, Waaren, landwirihſchefiliche Vorräte und maſchinelle Einrichtun
gen unter äußerſt coulanten Bedingungen.

Für Gebäude in der Sta t Elbingerode werden erhoben Klaſſe J
1 e Klaſſe I I. Ao, Kaſſe II Il Rio P. a.

Zur Entgegennahme von Anträgen, ſowie zur Ectheilung jeder näheren
Auskunft ſind ſtets bereit:

Die General Agentur des Londoner Phoenix, Feuer
Aſſ curanz-Societät in Hannever,

ſowie der

Kaufmann F. Wagener in Elbinger de

Umgegend geleſen und liegt allein in 400 Hotels aus.
S

C

55 a e e dec e7 t e c See e e
Große Gewinne ohne Kiſiko.
Zwei Millionen, Eine Million Frs.,

J Fr. 500000, Fr. 400 9000, Sr. 200000
Fr. 100000 Fr. 50006, b. abw. Fr. 100

ſind zu gewinnen mit einem Stadt Barletta Geldloos
4. Ziehungen im Jahre. Jedes Loos behält ſeinen Werth, bis es mit
wenigſtens Fr. 100 herausgekommen, und ſelbſt dann ſpielt es auch
in allen ferneren PrämienZiehungen mit, ſodaß es öfter Treffer
machen kann.

Nächſte Ziehung am 20. Auguſt 1892.
Monatliche Einzahlung auf

ein ganzes Originalloos M. 5.
a, Nachn. 30 Pfg Porto. Gewinnliſten gratis. Schon mit der erſten Zah
lung von Mk. 5 erwirbt man das Anrecht auf ſämmtliche Gewinne von
dieſer Ziehung an. Die Looſe ſind deutſch geſtempelt und überall erlaubt
Die Gewinne werden bagr ausbez ihlt, Tie Looſe ſind allen
anderen Lotterielooſen vorzuziehen, denn jeder Verluſt des Einfatzes
iſt ausgeſchloſſen, indem jedes Loos ſicher mit 100 Fr. zurückgezahlt
wird. Kleinſter Treffer außerdem Fr. 50

Bant fur Staatslooſe
F. Stroetzel in Konſtanz

G. Barthel, Berlin N. 28. Anklamſtr.

Redaktion, Druck und Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode.

Sommer-
Pferdedecken

aus leinenem Drill, vorn
S zum Zuſchnallen à 5 Mk.
lei tere à 4 Fliegen-

Netzdecken für Pferde a 6 M. Kopf und
Hals bedeckend.
Fert. Erntepläne 15 20 F. 25 lang
10 12 Zuß breit a 10 15 21 M.

2 Ctr.-Getreide Säcke a 90 Pfg
H. Her mann, Deckenfabrik, Stettin

Wer gut ſchlafen will.
entferne die läſtigen Federbetten bei eintre
tender Hitze und faufe ſich von den berühmten

Normal-Schlafdecken à Mk.
(ſonſt 8—-9 k) ein oder 2 Tecken, dann
ſchläft man gut. Deckenniederlage von
Herrmann, vreiteſtraße 61 Stettin,
Wir verſenden überallh n (an n Ausland)

gecen Einſendung von nur 60 Pfg. in
Bliefmarken 63 der neueſten und beſten Vie
der, wie:

Jm Grunewald iſt
Holzauction.

Lindemann, was geh'n denn Dich die Mächens

an. Lön enſtein ha Reißen im Bein.
Mal Male Lekt denn meine Male wrch?
Quraiſch nich, Krauſe O, Du m in ſußes
Klärchen, bald werden wir ein Pärcken.
Ein Sohn des Volk s will ich ſein und blei
ben. Was Edelwerß. Wenn die Sch valken
wiederk mmen. Mit meiner Mandoline. Die
Liebe iſt das Leben 2c. Ferner 1 Buch mit
komiſchen Vorträ en. 1 Buch mit PolterJ See abendſcherzen. 1 Euch mit 1000 Dummhei-h ten und als Gratis Zugabe das b kannte und58 beliebte Ber iner Witzblatt „Pipifax“Alles zuſammen nur 60 Pfg. und 10 Pig.

S W p für Porto ec A m 9 e n Berlin Münchener VerlagsAnſtalt.
S ür die Berlin, Linienſtr, 71.a SS Harzer Verkehrs Zeitung hc (Anzeiger für das geſammte Harzgeoiet) Nur e ieinne

e e ein anbefördert ohne Portoberechnung zu Original Preiſen die Expe S Nächſte Jiehung 20. Auguſt

S dition des „Harz Boten 1892.Dieſe Zeitung wird in 66 Ortſchaften des Harzes und der 522 Ankauf überall geſetzlich geſtattet.
Stadt Barletta- Looſe

Jährlich 6 Ziehungen.
mit Houpttrefier von
2 Millionen, 1 Million 500600,
400000, 200 000 00600, 50000 e e.
Gewinne die ba in Gold prompt in
Frankfurt ausbezahlt werden und wie
ne keine inzige Lotterie aufzuweiſen hat.

Jedes Loos gewinnt
Monait. n hlung anf
I ganzes Driginallos Mk. 5.

30 Pfg. Forto a. Nachn. Gewinul. und
Proſp. gratie. Beſtellungen umgehend erbe
ten an die Agentur J. Sa watzlki,
Frankfurt a. M.

Umſonſt erhält jeder Stellenſuchen de
ſofort gute dauernde Stelle. Verlangen Sie
die Liſte der afſenen Stellen General
Stellen Anzeiger Gerlin 12.

Das bedeutendſte und rübm lichſt bekannte

Bettfedern-Lager
Harry Unna in Altona bei Hamburg
verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht

unter 10 Pfd.)
gute neue Bettfedern für 60 Pf das Pfd.
vorzüglich gute Sorten 1M. u. 1M. 25Pf.
prima Halbdaunen nur 1 M. 60 Pf.
prima Ganzdaunen nur 2 M. 50 Pf.
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt.

Umtauſch bereitwilligſt
Fertige Ketten (Oberbett, Unterbett und 2
Kiſſen) prima Jnlettſtoff auf's Beſte gefüllt
einſchläfig 20 u. 30 Mk. Zweiſchläfig

30 und 40 Mk.
Für Hoteliers und Händler Extrapreiſe-

SSSSSSbbeHierzu 1 Beilage-
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Harz- Sagen
von Dr. Budow.

(Schluß.)
„Alſo, Du haſt mich damals wahrgenommen, als ich

die Taube aufnahm!“ verſetzte Karl nachdenklich „Darum
war mir auch, als ob mich jemand anſähe, aber ich konnte
keinen finden. Willſt Du nun mit zu uns kommen
Du kannſt doch jetzt nicht mehr im Walde bleiben.“

„Jch gehe gern mit Dir“, ſagte ſie, „wenn Deine
Verwandten mich haben wollen. Du haſt doch noch welche?“

Er nickte und erwiderte: „Meine Eltern leben noch,
ſie ſind Kloſterſaſſen, darum iſt es beſſer, wenn ſie von
Deiner Herkunft nichts erfahren. Wir wollen einfach ſagen:
Du ſeieſt vor langer Zeit entführt und ſchließlich ent
kommen, wüßteſt aber nicht mehr, wo Du zu Haus wäreſt.
Das iſt doch die Wahrheit.“

Die Jungfrau nickte, zog die Decke dichter um ſich;
denn es wurde vor dem Walde, aus dem ſie eben heraus-,
traten, recht kühl. Dabei ſah Karl etwas Glänzendes aus
den Falten der Decke fallen; er hob es auf und zeigte es,
ihr mit den Worten „Das haſt Du eben verloren!“

„Ach laß, was liegt daran!“ meinte ſie. Weil es
aber ſo hübſch glänzte, ſteckte er es ein, ebenſo die andern
der Art, die ihr aus den Falten der Decke rollten.

So erreichten ſie ſchließlich den Kloſterhof, und als
Karl ſeine Herde in den Koben getrieben hatte, bat er die
Jungfrau etwas auf ihn zu warten. Sie trat in den
Kreuzgang, wo ſie vor dem Winde und vor neugierigen
Augen geſchützt war, und der Jüngling begab ſich zum
Kloſtervoigt, der ein guter Freund von ihm war.

Bei demſelben fand er einen gar gelehrten Mönch;
und als er ſich deshalb beſcheiden zurückziehen wollte, ſagte
der Vogt freundlich „Komm nur, was bringſt Du da

Karl zeigte eins der glänzenden Dinger, die ſeine
Begleiterin verloren wie aber ſtaunte er, als es im
Lampenlicht leuchtete wie eitel Feuer! Auch der Mönch
machte große Augen und trat herzu, indem er fragte:
„Woher haſt Du das

Ich habe es im Walde gefunden“, erwiderte Karl
der Wahrheit gemäß

„Du kannſt es doch wohl nicht gebrauchen meinte
der Mönch, „aber wir könnten es dem Muttergottesbilde
um den Hals hängen, weil es glänzt wie ein Stern.
Willſt Du es der heiligen Jungfrau verehren

Wenn es ihr nur gut genug iſt erwiderte Karl.
Gewiß“, verſicherte der Mönch eifrig. „Du willſt

es alſo nicht behalten
Dem Jüngling fiel dieſer Eifer auf; doch ſchüttelte

er nur den Kopf, indem er an die übrigen dachte, die er
in der Taſche trug.

„Die heilige Jungfrau wird Dir's lohnen“ fuhr der
Mönch fort und ſegnete ihn.

Karl küßte ihm die Hand und verabſchiedete ſich vom
Vogt. Auf der Schwelle aber blieb er ſtehen und lauſchte,
ob er etwas näheres über ſeinen Fund erfahren möchte.
Er hörte auch den Vogt bald fragen „Nicht wahr, der
Stein hat einigen Wert

Der Mönch erwiderte leiſe: „Sehr großen Wert
ſogar; es iſt eine echte Perle, für die man leicht ein
viertel Pfund Gold löſen möchte.“

Karl hatte genug gehört, er ſchlich ſich auf den Zehen
davon und ging dann mit der Jungfrau zur Kate ſeiner
Eltern.

Die beiden Alten machten große Augen, als ſie das
ſchöne Mädchen eintreten ſahen, deſſen weiße Haut ſo
ſeltſam gegen die grobe Decke abſtach, und Karl ſagte:
„Hier bringe ich euch einen Gaſt; das Mädchen iſt denen,
die ſie als Kind entführt haben, davon gelaufen, und weil
ich ſie fand, habe ich ſie mitgenommen. Ich denke ihr
werdet dieſe Nacht für ſie Platz haben, vielleicht auch noch

länger.“
Der Vater nickte nur und ſchien wenig erfreut, die

Mutter aber hatte Erbarmen, nahm aus dem Schapp von
ihrer eigenen Wäſche und Zeug und gab es dem Mädchen
mit den Worten „Hier, zieh Dich ordentlich an wie
heißt Du denn eigentlich?“

„Hilde, wurde ich genannt“, war die Antwort.
„Das iſt kein chriſtlicher Name!“ meinte die Alte

kopfſchuttelnd, „aber das ſchadet nichts. Geh ſo lange in
die Kammer und laß die Thür offen, daß Du ſehen kannſt!

Hilde gehorchte und kam bald in den Kleidern wieder,
die ihrer hohen Geſtalt freilich zu kurz waren, aber doch
beſſer paßten und wärmer hielten als die Decke. In
zwiſchen war die Suppe gar, die Mutter trug auf, füllte
die drei Teller denn mehr beſaßen ſie nicht und
aß ſelbſt aus der Schuſſel, worauf ſie ſich mit Brot und
freilich karger Zukoſt vollends ſättigten. Hilde benahm
ſich beim Eſſen ſo geſchickt und manierlich, daß die Mutter
mit Wohlgefallen die Augen auf den feinen Mädchen
fingern ruhen ließ, und auch des Vaters Züge wurden
freundlicher.

Nach dem Eſſen räumte ſie ab und während ſie das
Geſchirr reinigen half, ſagte die Mutter zu ihr Wir
haben nicht mehr als zwei Betten aber ihr werdet wohl
in Karls Bett ſchlafen können. Karl ſchläft im Stroh
ebenſo gut, es iſt noch nicht ſo kalt.

Franz geleitete Hilda in ſein Kämmerchen, wobei er
ihr zuſlüſterte: „Verliere aber ja keine Perlen mehr,
hörſt Du?“

FenilletonBeilage. 1892.
„Die fallen nur draußen nicht im Hauſe,“ ver

ſetzte ſie.
„So, das wußte ich nicht. Heb ſie alſo auf!“ er

widerte er und reichte ihr die Hand, worauf ſie die Thür
ſchloß. Er nahm ſeine Decke, ging in die Scheune und
wühlte ſich da in's Stroh, wo er eben ſo gut ſchlief wie
im Bette.

Am andern Morgen nach dem Frühtrunk ſagte Karl
zu Hilde: „Jch werde jetzt die Schweine holen geh Du
voran ins Teufelsbad, daß Dich keiner ſieht, wenigſtens
nicht mit mir. Ich will von da erſt einmal nach Halber
ſtadt und komme bald zurück.“

Hilde nickte, er trieb die Schweine aus, fand das
Mädchen am Waldesrande ſeiner harrend und frug: „Haſt
Du Perlen aufgeleſen

Sie nickte lächelnd und wies eine ganze Hand voll.
„O die Menge!“ rief er, über die Maßen erfreut,

und ſie erklärte „Das kommt davon, weil hier im Grunde
der Tau noch fällt. Was willſt Du nur damit?“

„Das wirſt heute noch erfahren,“ erwiderte er. „Heb
nur die andern auch auf. Ich will gehen, lebe wohl, ich
komme bald wieder

Damit reichte er ihr die Hand und eilte fort, während
ſie die Heerde weiter in den Wald trieb.

In Halberſtadt angekommen, ging er zu einem Gold
ſchmiede und wies ihm eine der Perlen, die faſt ſo groß
war wie eine Haſelnuß, ähnlich der, die er geſtern dem
Mönche gegeben.

Sich der Worte desſelben erinnernd, ſagte er, ſie in
die Sonne haltend, daß der Glanz einem die Augen blen
dete: „Wie viel mal wollt ihr mir die Perle mit Gold
aufwiegen, Meiſter

Bei dieſen Worten verfinſterten ſich die ſchmunzelnden
Züge des Mannes, der geglaubt hatte, der Hirt kenne den
Wert ſeines Fundes nicht. So verſetzte er mit ſüßlich
ſaurer Miene: „Jch gebe Dir einen ganzen Dukaten
dafür.“

„Gebt mir vierzig, ſonſt gehe ich weiter“ erwiderte
Karl kurz, die Hand nach dem Kleinode ausſtreckend.

„Biſt Du von Sinnen?“ rief der Alte.
„Wenn Ihr das Geſchäft nicht machen wollt, ſo macht

es ein anderer. Gebt her!“ ſagte Karl ruhig, nahm die
Perle und wandte ſich ruhig zur Thür.

Der Alte ſah, daß er ihn nicht würde übers Ohr
hauen können, und zählte ihm nach einigen vergeblichen
Verſuchen, abzuhandeln, die vierzig Goldſtücke auf.

„Gebt mir ſtatt eines Dukatens Silbergeld, daß ich
einige Kleinigkeiten kaufen kann, falls der Krämer nicht
ſollte wechſeln können,“ ſagte Karl.

Der Goldſchmied willfahrte ihm, und hocherfreut
gab er ſich in ein Wirtshaus.

Hier ließ er ſich zu eſſen geben und fragte dabei den
Wirt, ob er nicht wüßte, wo in der Gegend ein Adkergut
zu verkaufen oder zu verpachten wäre. Der Wirt konnte
ihm ſelbſt keine Auskunft geben, wies ihn aber an die
biſchöfliche Kammer.

Nachdem Karl gegeſſen, eilte er dorthin und erfuhr
von dem Schreiber, der ihn auf ſeine Frage ſehr gering-
ſchätzig anſah, daß ein Lehnsgut ſobald wie möglich ver
pachtet werden ſolle, weil ſein bisheriger Jnhaber ge
ſtorben ſei.

Ich möchte es ſehen“, verſetzte Karl.
Haſt Du dreißig Dukaten Angeld?“ frug der Schreiber

ſpöttiſch.
Der Jüngling griff, ohne ein Wort zu ſagen, in die

Taſche, holte eine Hand voll Dukaten heraus und zählte
dreißig davon auf den Tiſch.

Der Schreiber machte große Augen, beſcheinigte den
Empfang und geleitete ihn höflich zur Thür, wo er ihn
dem Ratsdiener übergab, mit der Weiſung, den Herrn zu
dem Gute zu führen.

Da ihm dieſes geſiel, verabredete er mit der Witwe
des bisherigen Pachtholden, die ihm Haus und Hof gezeigt
hatte, daß er gleich anziehen ſollte. Sie war dazu gern
bereit, weil ſie keinen männlichen Beiſtand hatte auf den
ſie ſich verlaſſen konnte, und die große Wirtſchaft in acht
zu nehmen über die Kräfte einer Frau ging, zumal einer
eben verwitweten.

So kehrte er zur Kammer zurück und erklärte ſich
bereit, das Gut zu übernehmen, worauf ſich der Schreiber
mit noch tieferem Bückling als vorhin von ihm verab-
ſchiedete.

Karl ging darauf zum Krämer, ließ ſich feines Zeug
und allerlei Schmuck für Hilde geben und begab ſich dann
auf den Heimweg. Er ging nicht erſt zum Kloſter, ſondern
gleich in das Teufelsbad, wo er Hilde beſchäftigt fand,
ſich ein paſſendes Kleid zu nähen. Sie fuhr erſchrocken
auf, als er plötzlich vor ſie hintrat, denn die wachſamen
Hunde hatten ſich nicht geregt; doch beruhigte ſie ſich ſchnell
und frug: „Du ſiehſt ja ſo vergnügt aus, was haſt Du
denn in Halberſtadt vollbracht

Er ſetzte ſich dicht neben ſte und erwiderte fröhlich
Ich habe mir ein Sut erſtanden, mit vier Pferden, zehn
Haupt Rindvieh und allem was dazu gehört.

„Jch denke, ihr ſeid Tagelöhner woher haſt Du
denn das genommen?“ frug ſie erſtaunt.

„Tagelöhner ſind wir geweſen woher ich das aber
habe, ſage ich Dir nicht eher, als Du mir ſagſt, ob Du
meine Frau Bäuerin werden willſt.“

be

„Jch danke Dir mich ſelbſt,“ verſetzte ſie leiſe mit
holdem Erröten,“ was kann ich Dir verweigern

Da herzte und küßte er ſie und flüſterte ihr zu „Das
Gut gilt nur einen kleinen Teil der Perlen, die Du
heute verloren haſt. Biſt Du mir nicht böſe darum oder
bin ich Dir nun nicht mehr gut genug?“

Sie umfing ihn und ſchloß ihm den Mund mit
einem Kuß.

So ſaßen ſie bis Sonnenuntergang.
Als er ſeinen Eltern beim Abendeſſen vom Handel

erzählte, wollten dieſe ihm anfangs nicht glauben; als er
aber die neun übrigen Goldſtücke auf den Tiſch legte,
blieb ihnen nichts weiter übrig. So beſchloſſen ſie denn
gleich andern Tages ihr neues Heim zu beziehen denn
die Wohnung war groß genug, ſie mit den bisherigen
Beſitzern wenigſtens eine Zeitlang zu beherbergen.

Am andern Morgen begannen die Alten ihr Bündel
zu ſchnüren, und Karl verabſchiedete ſich von den Kloſter
bewohnern, die er alle von Kindesbeinen auf kannte. Dem
Vogt ſagte er, daß er ſpäteſtens bis Mittag einen andern
Schweinehirten ins Teufelsbad ſenden möchte; und als
dieſer verwundert fragte, wohin er denn wolle, verſetzte
er: „Will Bauer werden

Der Vogt machte ein ungläubiges Geſicht; dann ſchien
er ſich der Perle zu erinnern und wünſchte ihm viel Glück,
verſprach auch gleich einen Jungen zu ſchicken. Karl dankte
und trieb die Heerde ins Teufelsbad, wo Hilde ſeiner
harrte, wieder einen Haufen Perlen im Schoß. Aber er
konnte ſich nicht ſo ſchnell von ihr trennen, wie er ge
wollt hatte; endlich ſagte er: „Es iſt das letzte Mal,
wenigſtens fürs erſte, daß ich von Dir gehe; lebwohl, mein
Schatz?“

Er küßte ſie lange und innig da rauſchte es in
Büſchen, und gleich darauf erſchien ein halbwüchſiger
Burſche mit den Worten: „Der Vogt ſchickt mich, ich ſoll
Schweine hüten.“

„Schön!“ verſetzte Karl erfreut, „ſetz Dich hierher
und paß gut auf! „Du kannſt ja unterdeſſen nach
Haus gehen, Hilde“, wandte er ſich an dieſe „ich ſchicke
gleich einen Wagen, euch drei zu holen.“

„Warum ſoll ich nicht mit Dir gehen, Liebſter?“
frug ſie.

„Wenn es Dir nicht zu weit iſt, um ſo beſſer!“ rief
er fröhlich, worauf ſie nur lächelnd den Kopf ſchüttelte.

Dann wollen wir uns gleich aufmachen, geh nur
voran!“ mahnte er. Sie gehorchte und er folgte, ſorgſam
die Perlen aufleſend, die ihr aus den Kleidern fielen, bis
ſie die nebligen Wieſen hinter ſich hatten.

„Die Luft iſt trocken; jetzt verliere ich keine Perlen
mehr“, ſagte ſte, ſich umwendend, und er ſchritt nun munter
an ihrer Seite dahin.

Sie hatten ſich beide ſo viel zu erzählen, daß ſie ihr
Ziel erreicht hatten, ehe ſie ſich deſſen verſahen. Die
Witwe hieß ſie willkommen, ſetzte ihnen Speiſe und Trank
vor und zeigte ſie dann dem Geſinde als die neue Herr
ſchaft. Karl ſchickte zunächſt einen Wagen nach Michael
ſtein, der ſeine Eltern und ihre Habſeligkeiten holen ſollte
und führte dann ſeine Braut durch Haus und Hof, ihr
künftiges Reich.

Gegen Abend kamen die beiden Alten und waren
ſehr entzückt von der neuen Heimat, die ſie gleich ein
gehend beſichtigten, wobei der Sohn noch manche gute
Lehre hinnehmen mußte. Darüber wurde es dunkel, ſie
aßen und gingen dann zu Bett.

Nach einigen Tagen zog die Witwe ab; und nun
rüſtete Karl zur Hochzeit und lud dazu nicht nur die neuen
Nachbarn, ſondern auch die alten Bekannten von Michael
ſtein. Sie kamen dann auch in Scharen und wunderten
ſich nicht wenig, wie ſtattlich der bisherige Schweinehirt

ſich als Bauer ausnahm.
Als aber gar die Braut erſchien, lief ihnen das Waſſer

im Munde zuſammen, denn ſo etwas von Schönheit hatten
ſie noch nicht geſehen. Sie trug ein weißes Kleid, wie
es auf Erden ſchwerlich geſponnen und gewebt wird, und
aus den Falten rollten die Perlen und Edelſteine in Haufen
als ſie zur Kirche ging. Karl las ſie heute nicht auf, denn
er hatte davon ſchon mehr als er brauchen konnte, um ſo
eifriger ſammelten ſie die Gäſte ja ſogar der dicke Herr
Amtmann bückte ſich ſehr behende, wenn ihm etwas vor
die Füße rollte.

„So viel ſind es doch noch nie geweſen ſagte Karl,
auf die hüpfenden Steine deutend.

Es iſt das letzte Mal! verſetzte Hilde. Wenn ich
erſt Frau bin, iſt es damit vorbei. Iſt es Dir auch nicht

leid darum„Laß fahren!“ erwiderte er. Wir brauchen nicht
mehr, Du haſt mir genug von dieſen Kleinoden geſchenkt
und ſollſt mir dafür nun noch liebere ſchenken wie

Hilde nickte errötend und ſchwieg, denn eben durch
ſchritten ſie die Kirchhofsthür, wo ihnen der Geiſtliche
entgegentrat.

14. Regenſtein.
Zwiſchen Blankenburg und Halberſtadt liegt der Regen

ſtein, ein Berg, an deſſen weſtlichem Ende die Felſen, die
dort zu Tage treten, ganz ausgehöhlt ſind. Von ihm geht
folgende Sage:Lange bevor Menſchen den Berg bewohnten hauſtenda oben in den Höhlen die Wettereſfen. Der König der

ſelben ſah einſt ein ſchönes Hirtenmädchen Namens Emma
am Berge Schafe hüten und verliebte ſich alsbald in ſie,
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und das ſo, daß ſie ihm Tag und Nacht nicht aus dem
Sinn kam. Weil ſie aber getauft war, hatte er keine Macht
über ſie, deshalb ſuchte er ſie durch Liſt in ſeine Gewalt
zu bringen. Er hatte einen ſilbernen Wagen, den vier
weiße Roſſe durch die Luft zogen; und wohin er in dieſem
Wagen fuhr, da regnete es. Er beſchloß alſo über die
Felder des Dorfes, in dem Emma wohnte, nicht zu fahren,
damit die Bewohner in Not kämen, das Weitere, meinte
er, würde ſich ſchon finden.

So geſchah es auch. Es war im Frühling, die Leute
hatten das Korn ausgeſät, und es ging auf wie alle Jahre,
weiter aber konnte es nicht wachſen, weil es nicht regnete,
und das bischen Tau machte den Kohl auch nicht fett.
Als die jungen Halme nach einigen Wochen anfingen gelb
zu werden, wurden die Leute ſehr bange, hielten Bitt
gänge zu den Heiligen und thaten alles mögliche, aber es
half nichts. Endlich, wie das Korn ſchon hier und da
ſchon ſchwarz wurde, faßte ſich der Schulze ein Herz und
ſtieg auf den Regenſtein, weil er allerlei von den Wetter
elfen gehört hatte, die den Regen brauen ſollten.

Vielleicht begegne ich ihnen, dann will ich ihnen die
Not des Dorfes klagen, ob ich ſie damit nicht erweichen
kann, dachte er und ſtieg mutig bergan.

Als er faſt oben war, ſtand plötzlich der König vor
ihm und ſah ihn freundlich an. Er machte einen höflichen
Diener und fing an in beweglichen Worten das Elend zu
ſchildern, welches ſein Dorf bedrohe, wenn es nicht in den
nächſten Tagen regnete ob er nicht den Herren des Berges
bitten wolle, mit den armen Leuten Erbarmen zu haben.

Der Elfenkönig hielt es nicht für nötig, ſich zu er
kennen zu geben und erwiderte: „Unſer Herr hat ſich in
Emma, des Hirten Tochter verliebt, wenn er das Mädchen
bekommt, wird es über Euren Feldern regnen, ſobald es
nötig iſt; ſonſt nicht.

Und als der Schulze traurig den Kopf ſchüttelte, fuhr
er eifrig fort: „Dem Mädchen ſoll nichts böſes geſchehen,
im Gegenteil, ſie ſoll die Königin der Elfen werden und
hier in Herrlichkeit und Freuden leben, und das für immer,
denn wenn ſie einmal oben iſt, muß ſie bleiben. Geh'
hin, frage ſie danach und bringe mir hierher Beſcheid, ſo
bald Du ihn haſt. Sonſt darf aber Niemand von der
Sache erfahren als ihr Vater!“

Er hob die Hand, ſah den Schulzen warnend an und
war verſchwunden.

Was blieb dem Mann übrig Er eilte hinunter
zu der ſchönen Emma, die wieder in der Nähe des Berges
hütete und ſagte ihr, was er eben erfahren, ſchilderte ihr
auch lebhaft, wie freundlich der Elfe geweſen, und daß es
ihr oben gewiß nicht ſchlecht ergehen würde.

Emma wollte anfangs nichts von der Sache wiſſen
als er ihr aber vorſtellte, daß ſonſt das ganze Dorf ver
loren wäre und man ſich gewiß an ihr rächen würde, wenn
man etwas davon erführe, erklärte ſie ſich bereit, wenn
ihr Vater es erlauben wollte.

„Dann geh nur gleich hin!“ mahnte der Schulze
„ich werde unterdeſſen bei den Schafen bleiben.

Das Mädchen ging zu ihrem Vater die Mutter
war vor einigen Jahren geſtorben erzählte ihm alles
und frug: „Was ſoll ich thun?“

Dem Alten war es zwar leid, daß er ſein ſchönes
liebes Kind nicht mehr ſehen ſollte, und noch mehr um
ſeiner jüngeren Kinder willen, an denen ſie bisher Mutter
ſtelle vertreten, aber er meinte ſelbſt, daß ſie es oben
beſſer haben würde als bei ihm, und ſchließlich thäte ſie
ja eine gute That. Wollte ſie das nicht, ſo bliebe dem
ganzen Dorfe nichts als zu ſterben, oder in die weite Welt
zu ziehen, wo es ihnen vielleicht nicht beſſer ergehen würde.

Zwingen wollte er ſie nicht, aber er hätte nichts dagegen;
ſie möge thun, was ihr das Beſte ſchiene.

Emma ſah wohl ein, daß es am beſten für alle wäre,
wenn ſie ſich dem Willen des mächtigen Elfenkönigs fügte
Sie ging alſo nach Haus, zog ihr beſtes Zeug an, und
nahm von ihren Geſchwiſtern gar rührenden Abſchied
Als dieſelben frugen, wohin ſie gehe, erklärte ſie anderswo
in Dienſt treten zu wollen, damit ſie nichts von ihrem Vor
haben erführen.

Dann ging ſie mit ihrem Vater zum Schulzen zurück,
der ihnen den Weg beſchrieb, und ſo ſtiegen ſie beide
hinauf. Als ſie die Stelle erreichten, ſtand der Elfenkönig
ſchon da, gab dem Hirten einen Kopf voll Tannäpfel und
ſchärfte ihm ein, keinen davon zu verlieren auch dürfte er
niemand ſagen, woher er ſie habe und wo ſeine Tochter
geblieben ſei.

Der Alte verſprach es, küßte ſein Kind zum Abſchied
und ſtieg bergab. Dabei wurde aber der Korb, den er
an ſeinem Stocke auf der Schulter trug, immer ſchwerer,
ſo daß er ihn kaum noch fortbringen konnte und ihn
ſchließlich abnahm, um ſich zu überzeugen, wie das zuginge
Da entdeckte er, daß die Tannäpfel eitles Gold und Silber
waren ſehr vergnügt deckte er Moos darüber, daß keiner
es ſähe, und ſchleppte die Laſt weiter, indem er ſich tröſtete,
daß er ſich zum letzten Mal ſo gequält; ſobald ſich Ge
legenheit fände, wollte er ein Gut kaufen und dann andere
für ſich arbeiten laſſen.

Emma ſchritt inzwiſchen mit dem Elfenkönige vollends
den Berg hinauf, an Höhlen vorbei, in denen ruſſige
Zwerge glühende Blitze ſchmiedeten, bis zu einem prächtigen
Schloſſe Hier führte er ſie in ein goldſchimmerndes Ge
mach, wo ſich viele Elfen befanden, und ſagte: „Dies iſt
eure Königin, ihr habt ſie zu ehren und ihr zu gehorchen
wie mir ſelbſt!“ Dann wandte er ſich zu Emma mit den
Worten „Laß Dich nun zunächſt von Deinen Dienerinnen
anziehen, wie es Deinem neuen Stande geziemt!“

Damit ging er hinaus, und die Elfen begannen zu
nächſt Emma zu entkleiden. Darauf zogen ſie ihr Kleider
an, die koſtbarer als alles, was ſie bisher geſehen; dann
ordneten ſie ihr ſchönes blondes Haar und legten ihr endlich
ein Kleid an, das glänzte wie Mond und Sonne. Dann
ſtand ſie auf, ſah aus dem Fenſter und erblickte den Elfen
könig, wie er auf ſchwarzen Wolken über ihrem Dorfe
umherfuhr, und wie es dort regnete, daß ſie nichts von

Man erzählt davon folgende Geſchichte.

den Häuſern ſehen konnte. Sie freute ſich darüber von
Herzen und gewann auch ihn lieb, da er gar ſtattlich ausſah,
zumal wenn er ſo auf den Wolken umherjagte und die
weißen, blitzſprühenden Roſſe mit einer Hand bändigte.
Als er ihrer anſichtig wurde, kehrte er zurück, kam bald
darauf im vollſten Schmuck herein und gab ihr zwei Ringe,
den einen ſteckte er ihr an die Hand, den andern hieß er
ſie an ſeinen Goldfinger ſtecken. Sie that es, worauf er
ſie umarmte, und ſo waren ſie Mann und Frau, denn
die Elfen haben keinen Geiſtlichen.

So lebten ſie da oben in Herrlichkeit und Freuden
ein ganzes Jahr, da ſchenkte die junge Königin ihrem
Gemahl ein Knäblein, das einen goldenen Stern auf der
Stirn trug. Damit war ihr Glück vollkommen, aber es
währte nicht allzu lange. Emmas Vater hatte nämlich den
erſten Bauerhof, der feil ſtand, gekauft, und die Nachbarn
wunderten ſich ſehr, woher der blutarme Hirte all das
Geld mochte genommen haben, frugen ihn auch oft danach,
doch er lächelte nur pfiffig und ſagte nichts.

So kam das große Freiſchießen, an dem alle Männer
trunken und die Weiber nicht nüchtern waren, und dies
benutzten die Neugierigen, dem ehemaligen Hirten ſo zu
zutrinken, daß er ſchließlich den Himmel für einen Dudel
ſack anſah. Dann lobten ſie alle ſeinen Hof als den
ſchönſten im Dorfe, und ſchließlich fragte einer, der früher
mit ihm in der Hirtenkate gewohnt hatte, ganz vertraulich:
„Nun ſag mal aufrichtig, woher haſt Du das Geld eigentlich
Du kannſt ſicher ſein, daß es von mir kein anderer erfährt.
Mir könnteſt Du doch den Gefallen thun

Da legte der Trunkene den Finger an die Naſe,
blinzelte gar ſchlau mit den Aeuglein und ſagte geheim
nisvoll: „Wer einen Elfenkönig zum Schwiegerſohne hat,
wird ſich doch wohl einen lumpigen Bauernhof kaufen
können

Kaum aber hatte er ausgeſprochen, ſo fuhr ein furcht
bares Wetter hernieder, welches das Haus in ſeinen Grund
feſten erſchütterte. Die Leute ſahen ſich ſchreckensſtarr an,
denn eben noch war der ganze Himmel hell geweſen. Da
hörte man von draußen einen gräßlichen Schrei und ſah
eine weibliche Geſtalt vor dem Fenſter aus den Wolken
niederſtürzen. Einige Männer eilten herbei und ſahen die
ſchöne Emma mit zerſchmetterten Gliedmaßen auf dem
Pflaſter liegen. Sie hoben ſie auf und trugen ſie hinein
als ihr Vater ſie erkannte, verlor er in ſelbiger Stunde
den Verſtand

Seitdem hat man von Elfen in der Gegend nichts
mehr geſehen und gehört, nur der Name Regenſtein iſt
geblieben.

Verſchiedenes.
15. Paternoſterklippe.

In Jlſenburg lebte einſt ein junger Förſter, der hatte
ſich das Fluchen ſo angewöhnt, daß er ſchließlich kein
anderes Wort mehr ſprechen konnte. Vergebens mahnten
ihn ſeine Eltern davon ab, vergebens hielt ihm der Geiſt
liche die eindringlichſten Standreden und warnte ihn, dieſer
oder jener würde ihn gewiß noch bei Gelegenheit holen,
wenn er es immerfort wünſchte. Er aber antwortete
darauf höchſtens: „Der Teufel ſoll euch holen, wenn ihr
mich nicht in Ruhe laßt!“ und ging ſeiner Wege.

Eines Tages ſchritt er am Bergeshange vom Jlſen
ſtein nach der Pleſſenburg zu, da ſah er auf einer Klippe,
die oberhalb des Jlſenſteines in das Thal vorſpringt, einen
Vogel. Er riß die Büchſe an die Wange, ſchoß und im
ſelben Augenblick war der Vogel verſchwunden. Er eilte
herzu, doch fand er keine Spur von ihm, ſo eifrig er
auch ſuchte, da fing er an zu fluchen: „Hol mich dieſer
und jener

Im ſelben Augenblick fühlte er ſich am Nacken ge
packt er wandte ſich um und ſah den hinter ſich ſtehen,
den er gerufen. Da merkte er, daß der Böſe ſich in den
Adler verwandelt haben müſſe, um ihn auf dieſe Klippe
zu locken, und in ſeiner Herzensangſt fing er an ein Pater
noſter zu beten, was er ſeit ſeiner Einſegnung nicht ge
than hatte.

Deshalb mußte der Böſe von ihm ablaſſen und fuhr
in die Tiefe, einen gar übeln Geruch hinterlaſſend, der
den Jäger ſchier ohnmächtig machte. Er rieb ſich den
Hals, der ihm erbärmlich weh that, und an dem er eine
ſchwarze Spur ſah, wo ihn der Böſe gepackt hatte; aber
ſo ſehr er auch rieb, das Mahl blieb, ihm zum ewigen
Gedächtnis

Von Stunde an entwöhnte er ſich des Fluchens, der
Fels aber heißt ſeitdem Paternoſterklippe.

16. Gläferner Mönch
Am nordweſtlichen Ende der Thekenberge, ſüdweſtlich

von Halberſtadt, erhebt ſich ein ſeltſam geſtalteter Felſen,
ähnlich einem Bau, vor dem ein rieſiger Mönch mit ver
ſchränkten Armen ſteht, die Kapuze übers Haupt gezogen.

Vor Zeiten, als die Menſchen in der Gegend noch
zwei bis dreimal ſo groß waren wie jetzt, war dieſer
Felſen die Hütte eines Einſtedlers, der Oswald hieß und
durch ſeine Frömmigkeit Wunder wirken konnte. Von
weit und breit kamen die Leute in allerlei Krankheit und
Beſchwerde zu ihm, und vielen half er.

Deshalb verbreitete ſich das Gerücht von ihm durch
das ganze Land, obgleich er kaum dreißig Jahre zählte.
Kein Wunder, daß er ſich auf ſeine Frömmigkeit etwas
zu gute that und meinte, ihm könne der Böſe nichts
anhaben.

In ſolchen Gedanken ſtand er eines ſchönen Herbſt
tages vor ſeiner Klauſe und ſah den Berg hinunter, an
deſſen Hange Leute aus dem benachbarten Dorfe Kar
toffeln rodeten. Als es zu Mittag läutete, kamen Kinder
mit dem Eſſen, und die Arbeiter ſetzten ſich im Kreiſe
nieder. Auch der Mönch ging in ſeine Klauſe, doch nicht
um zu eſſen, denn es war Faſttag, ſondern um zu beten.

Nach einem halben Stündchen erhob er ſich vor dem
Kreuze, vor dem er gekniet, und trat wieder vor die Thür,
weil die Sonne ſo hübſch warm ſchien und das thut einem

Die Arbeiter hatten inzwiſchen gegeſſen und gaben das
Geſchirr den Kindern zurück, die es wieder in die Körbe
packten, da rief einer der Knechte: „Kommt laßt uns noch
ein bischen den Schuh ſchieben

„Ja!“ jauchzten alle, „das wollen wir; es iſt noch
zu früh, wieder anzufangen!“

Der Mönch hatte ihrer nicht geachtet; die laute Fröh
lichkeit aber machte ihn aufmerkſam, er trat etwas vor,
kreuzte die Arme und ſah ihnen zu.

Der heilige Mann konnte die Augen nicht losreißen
von einer braunen Schönen, die ihn ſo vergnügt anlachte,
daß er ganz deutlich ihre Zähne zwiſchen den roten Lippen
hervorſchimmern ſah. Er war ſo vertieft in ihren Anblick,
daß er gar nicht bemerkte, wie ſich ihm ein Alter mit
ſchneeweißem Bart näherte, anſcheinend ein Waldbruder,
der ihn eine Weile ſcharf anſah und endlich ſagte: „Ge
lobt ſei Jeſus Chriſtus

Oswald ſchrak zuſammen, faßte ſich jedoch ſchnell
und erwiderte: „Jn Ewigkeit, Amen

„Du biſt der Bruder Oswald?“ frug der Alte
„Der bin ich“, erwiderte jener.
„Wirklich? frug der Alte und ſah ihn durchdringend an.
Oswald ſchlug das Gewiſſen, er vermochte den flam

menden Blick nicht zu ertragen, und um ſich vor ſich ſelbſt
zu rechtfertigen, fragte er halb trotzig zurück: „Welchen
Grund habt ihr an meinen Worten zu zweifeln? Fragt
die Kinder auf Meilen in der Runde nach dem heiligen
Oswald jedes zeigt ihn euch!“

„Alſo ein Heiliger biſt Du gar ſchon? ſieh, ſieh!“
verſetzte der Alte ſpöttiſch, daß dem Mönche das Blut in
die Wangen ſchoß und er ſelbſtbewußt erwiderte: „Andere
nennen mich ſo, nicht ich!“

„Du thuſt auch beſſer daran!“ meinte der Alte, ihn
abermals ſcharf anblickend.

„Wie ſo?“ fuhr Oswald auf, dem dieſes Geſpräch
unerträglich wurde.

„Mit der Heiligkeit eines, der ſo nach den Dirnen
ſtarrt, wie Du eben, ſcheint es nicht allzuweit her zu ſein!“
verſetzte der Alte kühl.

„Jch habe ihrem Spiele zugeſehen, weil ich es grade
vor Augen hatte!“ verteidigte ſich Oswald erregt, um den
Ruf ſeiner Heiligkeit zu wahren. „Aber wenn ich auch
in dieſem Augenblicke zu Glas würde, ſo weiß ich doch
daß mein Herz und mein ganzer Leib durchſichtig und
fleckenlos ſein würde.

Der Alte rührte ihn an, und im ſelben Augenblick
wurde er zu Glas, aber es war ſchwarz und undurch
ſichtig wie Stein, worauf der Alte, der kein anderer war
als der Herrgott, verſchwand.

Das Mädchen unten hatte alles mit angeſehen und
die letzten Worte, die Oswald laut geſprochen hatte ge
hört; als es den hübſchen, ſtattlichen Mönch plötzlich ver
ſteinert ſah, ſchrie es auf und lief, was es konnte, bergan,

die andern, die aufmerkſam wurden, hinterher
Aber der Stein blieb Stein, doch wegen der letzten

Worte Oswalds hieß er und heißt noch jetzt der Gläſerne
Mönch.

En de.

Vermiſchtes.
(orſichtsmaßregeln beim Gewitter.) I. Jm

Freien ſtelle man ſich nicht unter Bäume oder Diemen
und Heuſchober; auch vermeide man die Nähe von Ge
wäſſern und größeren Tieren. 2. Auf dem Felde mache
man ſich ſo klein als möglich, lege ſich alſo lieber nieder.
3. Auf der Straße bleibe man in der Mitte. Schnelles
Laufen eines Einzelnen erhöht die Gefahr nicht, wohl aber
ſchnelles Laufen von vielen hintereinander. 4. In der
Stube bleibe man entfernt von Wänden, Fenſtern, Ofen,
Spiegeln, Klingelzügen, ſetze ſich nicht unter Kronleuchter
und Uhren mit metallenen Gewichtsketten; am ungefähr
lichſten iſt es in der Mitte des Zimmers. Man öffne
ein Fenſter, vermeide aber den Zug. Auf dem Herde
und im Ofen löſche man das Feuer aus.

Für Jäger dürfte die folgende Entſcheidung des
Kammergerichts von Intereſſe ſein. Wegen Ausübung der
Jagd am Sonntag während des Gottesdienſtes war Herr E.
aus Kiel zu einer Geldſtrafe verurteilt, und ſeine Berufung
von der Strafkammer verworfen worden. Seine Ein
wendung, daß er nicht geſchoſſen, auch gar nicht die Abſicht
gehabt habe, zu ſchießen, alſo auch nicht die Jagd ausge
übt habe, war erfolglos. Das Kammergericht verwarf
die Reviſion des Angeklagten mit der Ausführung, daß
als verbotenes „Jagen“ ſchon der Aufenthalt im Jagd
revier in jagdmäßiger Ausrüſtung und mit ſchußfertigem
Gewehr anzuſehen ſei es aber weder darauf ankomme,
ob der Jäger etwas erbeutet, alſo einen Jagderfolg erzielt
habe, noch darauf, ob er überhaupt ſchon zum Schuß ge
kommen ſei.

Berliner im Harz. Der Wald hier hat ein vor
zügliches Echo, Herr Lehmann, er giebt jeden Ruf vier
Mal zurück und das erſt nach geraumer Zeit! „Das iſt
noch garnichts, mein Fräulein! Wenn ich in meiner Villa
im Grunewald Abends ſchlafen gehe, dann rufe ich nur ins
Holz hinein „Willem wach uff und prompt weckt mir
das Echo Morgens um 5 Das iſt allerdings recht
hübſch und angenehm aber manche Echos in unſeren Bergen
ſind doch noch wunderbarer, den unlängſt hörten wir eine
Dame am „Oehrenfelde“ an der bekannten Echoſtelle
„Schafskopf“ rufen, worauf plötzlich das Echo mit „Eſel
antwortete. Boshaft, Dichterling! „Hier bringe ich
Jhnen meine neueſte Schöpfung!“ Redakteur: „Woher
haben ſie die geſchöpft?“ Die No (Im „Ahnenſaal“)
Moritz es iſt doch gut daß wir nicht leben in der Ritter
ßait.“ „Wie haißt, Roſalte?“ „Weilſt de nich
hättſt können kämpfen mit geſchloſſnem Viſier.
Schamhaft. Gläubiger: „Aber warum zahlen Sie mir
denn die 100 Mark, die ich Ihnen bereits vor zwei Jahren
gepumpt habe, nicht endlich zurück?“ Schuldner Ja
wiſſen s, mich geniert's halt, weil's gar ſo lang her iſt

Menſchen wohl, zumal wenn er nichts im Magen hat. Angerſtein s Buchdruckerei.
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